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41. Jahrg.

Abgeordnete Delattre unterließ gestern die Einbringung 
seines Antrages, daß der Präsident der Repnblik ein 
nicht parlamentarisches Cabinet ernennen möge, 
weil ihm bedeutet wurde, ein solcher Antrag, welcher 
auf die freie Entschließung des Präsidenten einen 
Druck auszuüben suche, sei verfassungswidrig.

Paris, 20. Febr. Der Präsident Carnot hatte 
Vormittags mit dem Senator Faye eine Unterredung. 
Der Auftrag zur Cabinetsbildung ist einer bestimmten 
Persönlichkeit noch nicht ertheilt.

Paris, 20. Febr. Carnot beauftragte gestern 
Abend Frey einet definitiv mit der Cabinetsbildung. 
Feyeinet erwiderte, er müsse erst mit seinen Freunden 
berathen; er eonferirt gegenwärtig mit Floquet. Die 
abtretenden Minister halten morgen einen Minister­
rath ab.

Aus einem Steine am Waldwege setzte er sich 
nieder, den Kopf stützte er auf die Hand. Immer 
tiefer versenkte er sich in die Gedanken an die Ver­
gangenheit und die Zukunft. Seine Machtlosigkeit 
all den Verhältnissen gegenüber drückte ihn nieder, er 
war gesonnen, seine volle, ganze Kraft dagegen einzu- 
setzen und es fehlte ihm an Boden, auf den er den 
Fuß stellen konnte.

Er hatte Hellmann besuchen wollen, allein er gab 
diesen Entschluß auf. Wozu sollte er dein Freunde 
durch seine trübe, erbitterte Stimmung beschwerlich 
fallen. Es war besser, wenn er still in sich verschloß, 
was ihn drückte. Langsam kehrte er zur Stadt zu­
rück. Auch Anna wollte. er kein Wort von der Unter­
redung mit dem Polizeidirector mittheilen. — Von 
Tage zu Tage gestalteten sich die Verhältnisse in der 
Stadt ungünstiger gegen Körber. Seine Feinde 
traten mit ihren Angriffen gegen ihn immer offener 
hervor.

Früher tvürde er darüber gelacht haben. Jetzt 
trafen ihn diese Worte dennoch. Sein ganzes Leben 
war gleichsam vergiftet. Eine fieberhafte Hast^ um 
Beweise gegen Prell aufzufinden, hatte ihn erfaßt, sie 
ließ ihm Tag und Nacht keine Ruhe. Er fühlte, daß 
er sich aufrieb, daß diese Verhältnisse an seiner Kraft 
und seinem Leben zehrten. Er war gleichgiltig da­
gegen geworden. — Was konnte ihm ein solches Leben 
nützen? 9hir der eine Entschluß stand unbeugsam in 
ihm fest: nicht nachzugeben — zu brechen, wenn es 
sein müßte.

Selbst für Anna's stilles Leiden hatte er kein 
Auge mehr. Sollte sie nur halb so viel dulden wie 
er selbst? Er begriff jetzt, wie es möglich ist, daß ein 
Mensch zuletzt mtf die ganze Welt erbittert wird — 
er war es bereits.

In dieser Stimmung traf ihn ein Bote des 
Polizeidireetors, der ihn ersuchen ließ, zu ihm zu 
kommen. .

Ohne Zögern folgte er der Aufforderung.^ Er traf 
den Polizeidirector in seinem Zimmer. Er stand auf, 
als er eintrat, er ging ihm entgegen.

„Körber," sprach er, „gegen'Ihren Willen bin ich 
um Ihre Versetzung eingekominen. Ich sah die Noth­
wendigkeit derselben mit jedem Tage mehr ein. Es 
geht hier so nicht weiter. Ich mache Ihnen keinen 
Vorwurf, aber auch Ihr Dienst leidet unter diesen 
Verhältnissen — dies darf ich nicht zugeben. Ich 
habe in der Eingabe die Verhältnisse, welche mich zu 
dem Schritte nöthigen, offen auseinandergesetzt, ich 
habe Ihre Tüchtigkeit, Ihre außerordentlich strenge 
Gewissenhaftigkeit und Ihren Eifer rühmend hervor- 

theilte ihm endlich mit, daß das Hans des Doctors 
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kann und wird die Regierung übernehmen angesichts 
der Unmöglichkeit, sich auf eine feste Mehrheit zu 
stützen? Bei der ersten ernsten Abstimmung ist der 
Ministerpräsident in der Minderheit. Gehört er der 
radikalen Partei an, so verbinden sich^ Opportunisten 
und Reactionäre gegen ihn; ist er Opportunist, so 
stürzen ihn die verbündeten Extremen. Die einzelnen 
Gruppen marschiren immer getrennt, um vereint zu 
schlagen; sie eint nichts als der Haß gegen den ge­
meinsamen Gegner. Die Ausstellungsvorstände haben 
bei Carnot um die Vertagung aller Parteizwiste an­
gesucht, damit das große Unternehmen dieses Jahres 
nicht gefährdet werde. Nur schade, daß sie dem Prä­
sidenten der Republik nicht auch die Mittel zum Zlvecke 
angeben konnten!

Der Auftrag zur Bildung des neuen Ministeriums 
ist jetzt an Freycinet ergangen. Der gegenwärtige 
Kriegsminister erfreut sich eines gewissen Ansehens bei 
allen Parteien. Er hat sich im Jahre 1870—71 als 
persönlicher Delegirter Gcimbetta's um sein Vaterland 
hoch verdient gemacht. Von Hause aus Ingenieur, 
zeitweise Betriebsdirector der französischen Südbahn, 
hat Freycinet in der Organisation des Massenkrieges, 
der Einrichtung von Telegraphen und Eisenbahnen, 
der Versorgung der Stäbe mit Karten, mehr geleistet, 
als je ein berufsmäßiger Militär. Er hat sich bann 
in seiner politischen Laufbahn nahezu in allen Ber- 
waltnngsabtheilungen versucht. Er war unter Dn- 
faure 1877 Minister der öffentlichen Arbeiten, über­
nahm ant 29. Dezember 1879 den Vorsitz des Minister- 
raths und das Amt des Auswärtigen; von Gambetta 
am 21. Februar 1880 gestürzt, wurde er am 30. Ja­
nuar 1882 ivieder Ministerpräsident und schließlich 
wieder im Ministerium Brissvn Minister dcö Acußern, 
dann dessen Nachfolger, um endlich unter Floquet Mi- 
nister des Krieges zu werden. Er ist einer jener 
Männer, welche immer auf der Kandidatenliste für die 
Regierung stehen.

Freycinet nähert sich in seinen Anschauungen der 
radikalen Partei, ist aber ein Feind alles Chatwinis- 
mus. Deshalb trat er den von Gambetta zn Cher- 
bonrg unbedacht ausgesprochenen Worten entgegen lind 
uchtc das Vertrauen des Auslandes durch strenge Ver­
meidung jeder abenteuerlichen Politik zu gewinnen. 
Wiewohl Freycinet unzweifelhaft an der Vorbereitung 
des Rachekrieges mit größeren: Eifer und Erfolge als 
die meisten seiner Vorgänger arbeitet, ist er doch den 
europäischen Regierungen um deswillen genehmer weit 
er mehr bedächtiger Staatsmann als unruhiger Lärm­
macher ist. Aber daß selbst Freyciitet in der heutigen 
Kammer eine Mehrheit haben könnte, ist gänzlich a'us- 
geschlossen. Den Radikalen ist er nicht radikal genug, 
und die Opportunisten haben ihn längst als geheimen' 
Parteigänger Boulangers verdächtigt.

Telegraphische Nachrichten
^ien, 20. Febr. Ein Petersburger Brief der 

„Poltt. Corresp." besagt, Rußland könnte den Emir 
Ubdurrahman von Afghanistan vernichten, vermeide 
aber den Krieg, weil die europäische Lage seine volle 
Aktionsfreiheit'erheische.

Pest, 20. Febr. Der ungarische Reichstagsabge- 
ordnete Pazmandy hat telegraphisch Dürvulöde um 
Uebersendung der Statuten der fraitzösischen Patrioten­
liga, welche als Muster für die Statuten der gestern 
beschlossenen Gründung einer n n g a ri s ch e n P a t r i'o t e n - 
liga dienen sollen, ersucht.

^c^,r. 20. ^ebr. Graf Apponyi, der Führer 
der Opposition, erklärte, das politische Leben im Lande 
tonne nicht in normalen Zustand zurückkehreu, so lange 
Ttsza Mitüster bleibe.

Pest, 20. Febr. Deputirteukammer. Bei der heute 
fortgesetzten Berathung über den Artikel 14 des 
Wehrgesetzes betreffend die Fixirung des Rekruten­
kontingents, bekämpfte der Abgeordnete Hegedues 
die gestrige,: Ausführungen Apponyi's und trat leb- 

unter widerholter, stürmischer Zustimmung der 
Majorität für den Ministerpräsidenten Tisza ein. 
Horvath sprach gegen die Vorlage, erklärte jedoch, die 
Opposition wünsche ebenfalls alles zu vermeiden, was 
die Harmonie zwischen dem Thron tind der Nation 
stören könnte.

Paris, 20. Febr. Ein Rechtsanwalt aus Kassel, 
welcher zur Zeit eine Erhoholungsreise nach Nizza 
unternommen hat, ailgeblich ohne mit vollständig aus­
reichenden Legitimationspapieren versehen zu sein, ist, 
nach der „Hess. Morgenztg." in Marseille unter Ver­
dacht der Spionage verhaftet worden.

London, 20. Febr. In der gestrigen Sitzung der 
Parnellkominission wurde Houston vernommen, 
welcher erklärte, Pigvtt habe Briefe .an ihtt von Paris 
gesandt. Er glaubte, Pigo'.t habe sie von den dcwHgen 
irischen Extremisten bekommen und habe absichtlich 
nichts darüber gefragt. Houston, von dem Advokaten 
ParnellS verhört, giebt zu, daß er alle von Pigott 
erhaltenen Briefe und Telegrainnre vernichtet habe, 
nachdem er erfahren, daß er als Zeuge vor die Com­
mission treten würde. Er weiß auch, daß Pigott ge­
wisse lvmpromittirende Briefe an den Sachwalter Par- 
nells geschrieben hat.

London, 20. Febr. In Tralee erschien gestern 
OffBrien ohne Vertheidiger und verhielt sich gänzlich 
passiv. Der Kronanwalt erklärte, er wäre angewiesen, 
keine Bestrafung zu beantragen, wenn O'Brien ver­
sprechen wolle, sich der Betheiligung an dem sogenann­
ten Feldzngsvlane zu enthalten. O'Brien lehnte das 
Ansinnen entrüstet ab nnd wurde zn sechs Monaten 
Gefängniß ohne harte Arbeit verurtheilt.

London, 20. Febr. Der Abgeordnete Carew,

Schreibtisch, um das Entlassungsgesuch zu schreiben, 
allein schon nach wenigen Augenblicken sprang er 
wieder anf. Es war ein Schritt,' der über sein ganzes 
künftiges Leben entschied. Wohl hatte er an diese 
Möglichkeit gedacht, allein nicht ernst genug, mit sich 
zu fragen, wie er seine Zukunft gestalten, wie er sich 
ein sicheres und genügendes Einkommen verschaffen 
wollte. —

Er hatte ja nicht allein für sich zn sorgen, Anna 
hoffte auf ihn — er hatte ihr sein Wort gegeben: 
durfte er sie mit sich hineinziehen in eine unsichere 
Lebenslage? Durfte er ohne ihr Wissen diesen Schritt 
thun?

Als er vor dem Polizeidirector gestanden, hatte er 
ganz fest in seinem Entschlüsse zn sein geglaubt und 
doch war er es nicht. Wieder klangen ihm die Worte 
desselbeti: „Sie werden es bereuen, wenn es zu spät 
ist," im Ohre wieder. Er preßte dic Hand auf die 
Stirn, fest, lange. In die Zukunft wollte er schauen 
— nur mit einem einzigen Blicke sein künftiges Ge­
schick überfliegett — sie verschloß sich ihm.

In unentschiedener, verzweislnngsvoller Stimmung 
warf er sich auf das Sopha. Seine Feinde trinmphir- 
teu so oder so. Er glaubte schon ihr Lachen zu hören, 
ihre spöttischen Blicke zu sehen. — Wieder sprang er 
von: Sopha auf. Sie sollten ihm zum ivenigften 
uicht nachsagen können, daß er das Feld geräumt habe. 
Entschlossen setzte er sich att den Schreibtisch und doch 
entsank die Feder wieder seiner Hand, als er ]te kaum 
eingetaucht hatte. .

Es war ein bitterer und schwerer Kampf furjljit, 
dennoch siegte zuletzt sein Stolz und sein zäher Stnn. 
Mit fester Hand schrieb er sein Entlastnitg^geflich.

Es war Nacht geworden; als er es beendet hatte. 
Ihm fehlte die Ruhe, zum Schlafe. Er ging tn dem 

drang eilt Feuersignal des Nachtwächters ln 
sein Ohr Es folgten mehrere Signale, -rcr «hilf: 
~euer _ Feuer! — hallte auf den stillgewordencn 
Straßen laut wieder. Schon rief die Sturmglocke die 
Schläfer tvach und zur Hilfe herbei.

Er eilte ans Fenfter. Niemand horte unten anf 
seinen Ruf und seine Frage. Hastig eilten Alle weiter.

Er selbst warf einen Mantel um und eilte hinab 
auf die Straße. Die Feuerwehr war schon zum Theil

vxo Exuavtat 1,60 mit Botenlohnes« Mk., bei allen Postanstalten 2 «rr. 
a c- . Wöchentlich 3 Gratisbeilagen:

^Zllustr. Sonntagsblatt, tandw. LÜittheilungen. Frauen-Lfenn. 
= Telephon^äuHd)rutz Nr. 3. =

A«sertionS«Autträgk an alle auSw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieses Blattes.

.. f am, ..i * Pf., Doynung^gesuche uns -Lngevote, Stellengesuch« und «Angebote 19 Ps. 
die Sp^mrile oder deren Raum, R «amen 25 Ps. via Zeile, 1 »elagexemplar

“F VAUU lostet 19 Ps. - Expedition: Lpieringikrede Nr. 13.

Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaard in fflblng.
Für die Redaction oerantworilich Gustav Lösfel in Liding.

D u r; k e I! 
Eriminal-Erzählung von L. T. 
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Jd)“ttette verneinend mit dem Kopfe. Er 

blickte m Gedanken versunken starr vor sich hin Auch 
er hatte ßch dieselbe,: Worte mehr als einmal gesagt 
auch sein Muth und seine Hoffnung singen öfter au 
511 wanken. Er raffte sich zusammen.
er f'st^ lUerbe reichen, was ich austrebe," sprach

„Körber," fuhr der Polizeidirektor fort, „die Sachen 
liegen für Sie noch anders, als sie vielleicht wissen. 
Prells Schwester atts der Residenz ist hier angekommen, 
sie setzt alle Hebel für ihren Bruder in Bewegung' 
Sie bittet tticht mehr um des Doctors Freilassung 
sie verlangt dieselbe, weil Sie gegen den Doctvr eind- 
ltch gesinnt seien und Ihr Zeugniß in Folge dessen 
eme Geltung habe. Der Supermtendent Feld hat 

^ordern,n aTs Phtlemon mit derselben
Forderung an duv Mtiustertum gewandt. — Sie haben

•ssüsi?.
weine ^Cnst^s/^^'iderte ^rber fest, „dann reiche ich 
'"ich wÄ°sung em-ich bleibe hier. Ich kann 
brechen nl§ biegen!" W° ^nt Rechte bin — lieber 
werden bredben0'-16^0« zuckte mit bett Achseln. „Sie 
weinen mob(oen,P; 0st[) er zur Antwort. „Sie haben 
Sie! — UnwM a entti r9intt) ^bgelehnt, nun gehen

Körber verlieft S 5 Körber.
durch die Straßen hin Langsam schritt er
Auge blickte rubin ^eut Schritt war fest, fern 
sollte ahnen , wemand sollte ihm ansehen,
Sinn ■eä in ihm stürm,-. Er er feL !u,lnu^ ln den Wald. Allein mußte
Nnlw h'n vd^obachtet, um die drückende Maske der 

' N obwerfen zn können.
bchp., „. . ren all seine Hoffnungen geblieben, mit 

er vor wenigen Wochen Prell verhaftet hatte! — 
bit-nrV o Werden brechen!" Diese Worte des Polizei- 
lnivh-Drty Killten ihm int Ohre ivieder. Sollte er 

> w'icwllegen müssen! — Ein bitteres Lächeln 
d te über sein Gesicht hin. Ihm wäre es gleich- 
9 ug gewesen, allein er dachte an Anna. Sie hoffte 
h/ ti ' ev btzlie ihr ein Leben voll Glück versprochen, 
koste? hatte?^ ^^ zertrümmern, ehe sie es ge- 

gesetz gerichtlich verfolgt wird, wurde gestern in Schott­
land verhaftet. — Wie aus Ottawa gemeldet wird 
hat das canadische Unterhaus gestern den Antrag 
Cartwrigths, betreffend den Abschluß von Handels­
verträgen, mit 94 gegen 66 Stimmen verworfen.

Haag, 20. Febr. Der König verbrachte die 
Nacht unruhig, doch hat sich das Allgemeinbefinden 
nicht verschlimmert.

Kopenhagen, 20. Febr. Das Leuchtschiff 
„Drogden" hat seine Station wieder eingenommen.

Petersburg. 20. Febr. In Orenbnrg ist eine 
Hungersnoth ausgebrochen. — Nach einer War­
schauer Meldung werben im Gouvernement Lublin 
Barackenbauten großen Stiles betrieben.

Petersburg, 20. Febr. Ein junger Arzt und ein 
reicher Kaufmann organisiren hier eine neue Expe­
dition nach Abessynien; die Geldmittel sind in 
reichem Maße vorhanden, auch haben sich bereits 
40 Theilnehmer gemeldet, deren Zahl sich, wie der 
„Grashdanin" hofft, bis zum Frühjahr auf 300 er­
höhen dürfte.

Belgrad, 20. Febr. Bei den gestrigen Stich­
wahlen zum Gemeinderathe siegten wieder die 
Radikalen. Die Betheiligung der Liberalen war sehr 
schwach.

20. Febr. Der Papst empfing heute die 
Glückwünsche der Cardinäle anläßlich des Jahrestages 
seiner Wahl unb wird bis znm 3. März, dem Jahres­
tage der Krönung, die Glückwünsche des dtplomattschen 
Corps entgegennehmen.

Athen, 20. Febr. Die Kammer betvilligte das 
Budget. Damit ist der Sessionsschluß eingetreten.

Zur französischen Minifterkrise 
liegen heute folgende telegraphische Meldungen vor:

Paris, 20, Febr. Der Präsident Carnot soll * auf die Uebernahme der Regierung wird aber die Ver- 
angesichts der Schwierigkeiten, die sich der Cabinets­
bildung entgegenstellen, die Kammerauslösttttg erwägen. 
Russische, Stimmen wirken auch dafür.

Paris, 20. Febr. Der Präsident Carnot berieth 
sich gestern viel mit Tirard und Meline, doch 
machte die Cabinetsbildung keine Fortschritte. Halb­
amtlich werden für heute Entschließungen Carnots 
versprochen. Allgemein glaubt man, er werde ein 
Senatoren - Cabinet bilden, doch schmeicheln sich die 
Radicalen, Freycinet berufen zu sehen.

Paris, 20. Febr. Mehrere radicale Blätter 
beginnen Carnot persönlich anzugreisen und bedrohen 
ihn mit dem Sturze, wenn er nicht bald ein Ende 
mache. Die „Lanterne" bezeichnet General fertigere 
sll» Carnots Hausmeier, der tu seinem Hasse gegen 
die Radicalen den Präsidenten verhindere, der Stimme 
der öffentlichen Meinung Gehör zu geben. — Der

Die Verwirrung in Frankreich.
Moline hat nach vergeblichen Versuchen, eine Eini­

gung der republikanischen Parteien zn vollziehen, den 
Auftrag der Kabinetsbildung in die Hände des Präsi­
denten'der Republik zurückgelegt. Ein besonderes Ge­
lüste, die Treppe hinaufzufallcn, kann MÄine nicht 
empfunden haben. Seine Stellung als Präsident der 
Abgeordnetenkammer ist eine einflußreiche, unabhängige 
und zugleich dankbarere, als diejenige des Minister­
präsidenten. Die durchschnittliche Lebensdauer einer 
französischen Regierung seit Sedan sind 9 Monate. 
Wer aber einmal den Präsidentenstuhl der Kammer 
verlassen hat, um die Zügel der Regierttng zu er­
greifen, pflegt nach seiner Abwirthschaftung als Mi- 
nister auf den kurttlischen Sessel nicht znrückznkehren. 
Gambetta und Brisson haben diese Erfahrung gemacht; 
Floquet steht im Begriffe, sie zn machen, und Meline 
ist durch diese Lehren gewitzigt.

Durch den Verzicht des heutigen Kammerpräsidenten 

wirrung in Frankreich gesteigert. Floquet's Sturz hat 
den alten Haß zwischen Opportunisten und Radikalen 
neu entflammt. Die Blätter, welche die Gesinnung 
Clömenceau's und seiner Genossen iviederspiegeln, rufen 
Tag für Tag. von Versöhnung, von Einigung könne 
jetzt nicht mehr die Rede sein. Sie künden den ge­
mäßigten Repiiblikauern den Krieg bis auf's Meyer 
und sie werden ihr Wort sicherlich wahr machen. Es 
gab nur ein Mittel, wenigstens den Versuch zu einem 
Ausgleich zu machen; das war die Rückberufung 
Floquet's zum Vorsitz der Kammer. Gerade dieser 
Weg aber war nur offen, tvenii Möline die Regierung 
übernahm. Da Meline es vorzieht, Kammerpräsident 
zu bleiben, kommt Floquet für dieses Amt nicht mehr 
in Betracht.

Die Einigung aller republikanischen Gruppen ist 
dadurch vollends unwahrscheinlich geworden. Wer aber 

gehoben, und es ist nicht ohne Einslnß geblieben. 
Hier ist die Antwort: sie ist ehrenvoll für Sie. Sie 
sind befördert -r- als Polizeicommisfar nach der 
Residenz versetzt. In acht Tagen schon werden Sie 
Ihre neue Stellung antreten —.es ist das Beste für 
Sie."

Schweigend hatte Körber ihn angehört. Starrer 
und starrer war sein Gesicht geworden, kein Wort 
war ihm entgangen und jedes Wort hatte schmerzvoll 
in sein Inneres gegriffen.

Einen Augenblick schien er mit sich zu kämpfen, 
als der Polizeidirector schwieg, dann erwiderte er ge­
faßt, ruhig: „Ich danke Ihnen, Herr Polizeidirector, 
weil ich weiß, daß Sie es gut gemeint haben; allein 
ich kann es nicht annehmen, ich bin jetzt gezwungen, 
tun meine Entlassung einznkommen."

„Körber, ist das Ihr Ernst?" rief der Polizei­
director.

„Begehen Sie keine Thorheit! Sie dürfen es 
nicht thun. Diese Beförderung ist ja nur ehrenvoll 
für Sie — lesen Sie erst das Schreiben — es steht 
kein Wort von Versetzung darin — Sie sind befördert 
Ihrer Verdienste, Ihrer Fähigkeit wegen! Was können 
Sie mehr bedangen?"

„Unter anderen Verhältnissen würde ich mich dar­
über gefreut haben," erwiderte Körber rtthig, „jetzt 
kann ich es nicht atmehmen! Mögen Sie es als Trotz 
auslegen, es ist kein Trotz, gegen Sie ant wenigsten, 
aber ich kann — ich will meinen Feinden das Feld 
nicht räumen, ich will ihnen den Triumph uicht gönnen, 
mich von hier verdrängt zu haben — ich bitte um 
meine Entlassung!"

„Ich nehme sie nicht an!" rief der Polizeidirector. 
„Ueberiegeit Sie Alles ruhig — vernünftig! Ich 
meine es ja in Wahrheit gut mit Ihnen!"

„Ich weiß es", sprach Körber, „selbst in meinen 
Gedanken ist nie eine Klage gegen Sie aufgestiegen, 
ich will Ihnen auch zngeben, daß ich vielleicht thöricht 
handele, dennoch kann ich nicht anders. —

Ich habe Ihnen ja gesagt," fügte er mit schmerz­
lichem Lächeln hinzu, „vaß ich eher brechen würde, 
als mich biegen, wo ich im Rechte bin. Es war kein 
eitles Wort von mir — ich werde jetzt brechen!"

Noch einmal versuchte der Polizeibirectvr, ihn von 
feinem Entschlüsse abAulmuaeu. — „Gut!" rief er 

und



Mary Baronesse Betsera.
Wir bieten heute unseren Lesern das Bild der 

Baronesse Mary Vetsera, welche in dem Leben 
des Kronprinzen Rudolf von Oesterreich eine so 
verhängnisvolle Rolle gespielt hat und mit der zu 
sterben es dem Kaisersohne herrlicher schien, als ohne 
sie zu leben. Mit dem Gedanken an einen frühen 
freiwilligen Tod vertraut, hat Mary Vetsera in einem 
der hervorragendsten photographischen Ateliers der 
österreichischen Hauptstadt Bilder, von welchen das 
unsrige eine treue Wiedergabe ist, aufertigen lassen, 
und im Pariser „Matin" haben wir gelesen, daß die­
selben als Andenken nur für die besten Freunde be­
stimmt waren. „Nehmen Sie! Ich werde nicht mehr 
leben und möchte Ihnen doch ein Andenken hinter­
lassen!" Und vierzehn Tage darauf war das junge 
blühende Leben erloschen, für immer geschlossen die 
großen, blauen, fragenden Augen, die heiter wie der 
Himmel und unergründlich tief wie das Meer aus 
ihrem Antlitz strahlten.

Ein günstiger Stern hat der Familie Vetsera ge­
leuchtet, bis er iu der Tragödie zu Meierling in 
düsterer Stacht unterging. Die Familie gehört dem 
sogenannten Beamtenadel an.

Der Bater der Baronesse Mary v. Vetsera stammt 
aus dem rumänisch redenden Theile Ungarns, obgleich 
seine Eltern in der Nähe von Preßburg wohnten. 
Er bildete sich in der Orientalischen Akademie zu Wien 
aus uud wurde 1855 Dragoman der österreichisch­
ungarischen Gesandtschaft in Konstantinopel. Dort 
lernte er seine Gattin, Fräulein Baltazzi, kennen. 
Deren Vater, ein Grieche aus Chios, war lange in 
Paris in dem berühmten Bankhause Laffitte angestellt. 
Dann ließ er sich als Bankier in Smyrna und zuletzt 
in Konstantinopel nieder, wo er österreichischer Unter­
than wurde. Er war auch Jahrzehnte Hofbankier 
des Sultans. Dieser Stellung soll er seinen Reich­
thum verdankt haben und noch heute genießen seine 
Erben den Fruchtgeuuß des Brückenzolls, der auf der 
Stambnler Brücke eingehobeu wird. Die Kinder des 
türkischen Hofbankiers wurden frühzeitig nach Oester­
reich geschickt und genossen hier eine glänzende Er­
ziehung. Die Mädchen kamen in ein adeliges Damen- 
stift, die Söhne wurden in militärische oder aristo­
kratische Erziehungsanstalten gesendet. Eine besondere 
Vorliebe, die sie für das ausgesprochenste aller aristo­
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Ausland.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 20. Februar. Der 

Budgetausschuß der Abgeordneten hat den Vor­
anschlag fünden Staatshaushalt pro 1889 fertig­
gestellt. Derselbe ergiebt einen Ueberschuß von 2,920,059 . 
Fl. Der vom Finanzminister prälincinirte Ueberschuß 
betrug 169,459 Fl. Der Mehrbetrag ist auf ein 
größeres Erträgniß der Refundirungs-Einnahmen der 
Kaschau-Oderberger Bahn, den Gewinnantheil des 
Staates von der Nordbahn und die höheren Eingänge 
der Spiritussteuer zurückzuführen.

Italien. Rom, 20. Febr. In der Kammer 
wurde heute die erste Lesung der Finanzmaßnahmen 
fortgesetzt. Brunialti beantragt Ablehnung der zweiten 
Lesung, Lueea fordert Ersparung von 9 Millionen von 
den afrikanischen Ausgaben anstatt der Wiederher­
stellung des Zehntels der Grundsteuer, Martini befür- , 
wortet Beschränkung der afrikanischen Aetion, Blasio . 
will das Gleichgewicht durch Ersparungen erzielen 
Toscanelli beantragt ein Mißtrauensvotum gegen die 
Regierung.

' und), welches sonst die Frage des Schadenersatzes regele, 
lasse die Frage wegen der Jagd und wegen des Wild­
schadens offen. In Frankreich bestehe eine weitgehende 
Verpflichtung der Jagdbesitzer bezüglich des Wild­
schadens. Die früheren Cominissionsberathungen hätten 
eine Menge schätzbaren Materials für Regelung der 
Frage gegeben.

Abg. Schnltz-Carolowo (ccrns.) bittet die Vor­
lage an eine 21er Commission zu verweisen.

Abg. Olgern (nat.-lib.) weift auf die Schwierig­
keiten der Lösung der Frage hin. In den rheinischen 
Wäldern werde man sich schwerlich entschließen, das 
Rothwild einzugattern. Das Schwarzwild sei aber 
schwer auszurotten.

Abg. Conrad (Ctr.) tritt für das Zustandekommen 
des Gesetzes ein, denn dasselbe solle den kleinen Land­
bauer schützen gegen das Wild des großen Gutsbe­
sitzers, ivelches dieser zu seinem Vergnügen halte. 
Wenn der Herr Minister will, werden wir das Gesetz 
bekommen.

Abg. Oertzen-Jüterbogk (freieons.) ist für Aus­
rottung des Schwarzwildes, dagegen nur für polizei­
liche Maßregeln, als genügenden Abschuß und Schaden­
ersatz durch den Jagdpächter bezüglich des Hochwilds. 
Eine Commission möge diese Einzelheiten berathen.

Abg. v. Ranch Haupt (eons.) will die Wildschaden­
frage gesetzlich regeln, doch gehe der Antrag zu weit.

Die Debatte wird geschlossen.
Der Antrag wird an eine 21er Commission ver­

wiesen.
Nächste Sitzung: Freitag. Tag.-Ordn.: Kleine 

Vorlagen. Etat. Schluß 4 Uhr.

" ucr cWinmei,"W 'liiffli tllipinijll,
wäre heute den Extremen auf der Linken wie auf der 
Rechten willkommen. Nur die Republik käme von der 
Scylla in Charybdis- Denn daß die Wahlen zu Un- 
gunsten der Republik ausfallen würden, bezweifelt heute 
kaum Jemand in Frankreich. So ist denn die Lage 
der Republik traurig genug. Uud doch trennen die­
selbe nur noch wenige Monate von den Neuwahlen. 
„Die Franzosen werden bald wieder einen Herrn 
haben," sagte der alte Arndt in der Vaulskirche. Das 
Wort scheint wieder zeitgemäß werden zu sollen.

Politische Tagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 20. Februar.
— Bei der Artillerievorlage sind die Zahlen 

auch jetzt noch nicht endgiltig festgestellt. Dieselbe 
wird als Nachtragsetat eingebracht werden und sind 
bei diesem auck) die Credite für Ostafrika eingerechnet. 
Aus der morgigen Tagesordnung des Bundesraths 
steht die Vorlage noch nicht.

— Der „Reichsanzeiger" publicirt die Ernennung 
des Präsidenten des Kammergerichts, von Oehl- 
schläger, zum Staatssecretär des Reichsjustizamts 
unter Verleihung des Charakters als Wirklicher Ge­
heimer Rath mit dem Prädikat,, Excellenz".

— Ueber die letzten blutigen Vorgänge auf 
Samoa und den Amerikaner Klein urtheilt die 
„Köln. Ztg." wie folgt: „Der Amerikaner Klein ist 
von Samoa in den Bereich der Gerichtsbarkeit der 
Vereinigten Staaten zurückgekehrt. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß die deutsche Regierung sofort bei der 
amerikanischen Regierung die Verhaftung und Bestra­
fung dieses Verbrechers beantragen wird. Aus, den 
beschworenen Aussagen der Häuptlinge Tuimalealiifano 
und Sila geht klar hervor, daß Klein der eigentliche 
Anstifter der Ermordung der deutschen Matrosen und 
Offiziere war, ja möglicherweise sich des Mordes selbst 
schuldig gemacht hat. Beide Häuptlinge haben aus­
drücklich beschworen, daß Klein am 18. Dezember be­
fohlen hat, die deutschen Boote zu überfallen, daß er 
befohlen hat, auf die deutschen Matrosen zu schießen, 
und daß er sich selbst am Schießen betheiligt hat. 
Ebenso bestätigt der amtliche Bericht des Consuls 
Knappe, daß die landenden Boote vom Lande aus in 
gutem Englisch angerufen worden sind und Klein die 
Führung der Aufständischen übernommen hatte. Es 
liegt sonach umfangreiches Belastungsmaterial gegen 
diesen Verbrecher vor. Die gegenwärtige amerikanische 
Regierung hat die beste Gelegenheit zu beweisen, wie 
wert sie gewillt ist, Stecht und Gerechtigkeit einem ihrer 
Staatsangehörigen gegenüber zu schützen, der sie aufs 
schmählichste verletzt hat."

— Daß Professor Geffcken nicht beabsichtige, 
Enthüllungen in Bezug auf seinen Prozeß selbst zn 
machen, haben wir — entgegen anderen Blättermel- 
duugen — schon mitgetheilt. cUt Bestätigung unserer 
Nachricht schreibt Professor Ge^cken an die „Voss. Z.", 
er habe keineswegs die Absicht, aus Deutschland aus- 
znwauderu; er habe auch keine Anklage gegen den 
Reichsanwalt eingeleitet,- es sei vollständig unwahr, 
daß ihm englische und französische Verleger hohe Summen 
für eine Schrift über seinen Prozeß angeboten hätten; 
ebenso unwahr sei es, daß er eine Schrift „Bismarck 
und das Reichsgericht" veröffentlichen wolle; er habe 
weder üt der inländischen noch in der ausländischen 
Presse eine Zeile über seine Angelegenheit geschrieben 
noch inspirirt, er sehe dermalen auch keinen Anlaß,

— Die Vorsitzenden des Comitees für die Unfall1; 
Verhütungsausstellung, die Herren Bödiicr 
und Rösike hatten bekanntlick) kürzlich beim Kaiser 
Audienz. Ueber dieselbe will nun das „B. T-" fol­
gendes Nähere erfahren haben. Der Kaiser habe leb­
haftes Interesse für die Unfallverhütung bekundet. 
Auf solche Maßregeln habe ihn schon vor 14 Jahren 
sein Freund Hinzpeter hingewiesen. Wenn die Arbeiter 
sähen, daß sie in den übrigen Städten überall gleich­
geachtet ivürden, so sei dadurch ein bestes Mittel gegen 
die Socialdemokratie gegeben. Er würde unvermuthet 
einzelne Fabriken selbst besuchen. Ueber den Bres- 
lauer Fackelzng der „königsgetreuen Arbeiter" 
äußerte der Kaiser, er habe der Sache nicht ganz 
getraut und ihn als halb und halb von anderer 
Seite angeregt gesehen, der Oberpräsident v. Seyde- 
witz habe ihn aber über den spontanen Charakter der 
Kundgebung beruhigt.

— Der bisherige Vertreter der ostasrikanischen 
Gesellschaft in Zanzibar, Vohsen, ist am Sonntag 
von dem Grafen Herbert Bismarck empfangen worden.

* Posen, 20. Febr. Der heute hier tagende pol­
nische Parteitag ist aus Posen, Schlesien, West­
preußen nnd Ermland beschickt und von ca. zweitausend 
Personen besucht. Der Parteitag verhandelte haupt­
sächlich über die katholische Religionslehre und den 
polnischen Privatunterricht und nahm schließlich eine 
Resolution an, in welcher gegen die Beseitigung der 
polnischen Sprache, in der Schule protestirt und die 
Pflege der Muttersprache im Elternhause anempfohlen 
wird.

Preußischer Landtag. 
Abgeordnetenhaus.

18. Sitzung vom 20. Februar.
Am Ministertische Herr von Goßler und Com- 

missarien..
Auf der Tagesorduung steht die Berathung des 

Antrags Rickert über die Schulpflicht. Der­
selbe lautet:

„Die königliche Staatsregierung zu ersuchen, dem 
Landtage einen Gesetzentwurf vorzulegen, durch wel­
chen der Beginn und das Ende der Schulpflicht 
für den preußischen Staat gle'chmäßig geregelt wird, 
und bei dieser Gelegenheit in Erwägung zu ziehen, 
ob nicht der Anfangspunkt des obligatorischen Schul­
unterrichts hinauszuschieben sei."

Abg. Rickert befürwortet seinen Antrag und giebt 
zunächst der Erwartung Ausdruck, daß' der erste 
Haupttheil desselben allgemeine Zustimmung finden 
werde. Seit dem Jahre 1850 haben wir 6 Cultus- 
minister gehabt, von denen einzelne lange im Amte 
waren, aber noch immer ist die Verheißung der Ver­
fassung vom Januar 1850, welche den Erlaß eines 
das ganze Unterrichtswesen regelnden Gesetzes ver­
spricht, nicht erfüllt. Auf keinem Gebiete der Ver­
waltung herrsche so viel Unklarheit und so unbe­
schränkte Macht der Verwaltung. Es sei unerklärlich, 
daß ein Verfassungsstaat an diesem wichllgsten Gebiete 
so spurlos vorübergegangen sei. Kein Minister ver­
füge über einen so großen Dispositionsfonds und 
nirgend bestehe gesetzliche Regelung. Wann soll ein 
Anfang gemacht werden? Vierzig Jahre des Wartens 
sind lange genug uud die Gewöhnung an solche Zu­
stände ist bedenklich. Bei den letzten Wahlen habe 
Graf Stolberg gesagt, das Unterrichtsgesetz gleiche der 
Seeschlange; man müsse sich ohne ein solches behelfen. 
Aber lvenn man sich die Materie genauer ansieht, 
kann man zu einer solchen Meinnng nicht kommen. 
Vor vierzig Jahren kam es zu keinem Unterrichtsgesetz 
wegen der Schwierigkeiten der ganzen Materie; da­
her bestehe schon seit Jahren die Forderung nach 
Theilung derselben. Man müsse einzelne Gegenstände 
herausnehmen, uud so sei namentlich die vorliegende 
Frage zu einer besonderen Regelung geeignet. Der 
Antrag eirthält die Frage an die Landesvertretung 
und die Regierung, ob sie nicht endlich auf einem 
Gebiete Hand anlegen wollen, wo die Regelung keine 
so schwierige und eine einheitliche Gestaltung dringend 
nothwendig ist. Der jetzige Zustand ist noch heute 
der, daß die Kinder vom 5. Jahre an zur Schule 
müssen. Die Sache ist auch von praktischer Bedeutung, 
da die Frage der Schulversäumnißstrafen richterlicher 
Entscheidung unterliegt. Das Magdeburger Gericht 
hat dabei lediglich auf Grund des Landrechts ent­
schieden. Selbst lueitit der gegenwärtige Zustand 
bleiben soll, ist ein Gesetz nothwendig, damit eine feste 
Grundlage für die Entscheidungen der Gerichte und 
der Verwaltung geschaffen wird. Der zweite Theil des 
Antrags sei, wie er wisse, nicht so unbestritten. Redner 
hält es gleichwohl für erforderlich, daß die Aufmerksamkeit 
der Pädagogen und Eltern auf diesen wichtigen Punkt 
gerichtet werde; er wisse, daß in dieser Beziehung die 
verschiedensten Meinungen obwalten. Selbstverständlich 
sei es nicht die Absicht des Antrages, das Maß der 
Schulbildung, Ziel und Umfang desselben irgendwie 
zu verkleinern: im Gegentheil. Die Frage sei nur, 
ob nicht dasselbe, was jetzt geleistet werde, und viel­
leicht noch mehr bet zweckmäßigerer Vertheilnng der 
Schulzeit geleistet werden könne. Der Antrag habe 
nichts gemein mit ractionären Bestrebungen auf dem 
Gebiet der Schitle. Niemals aber könne man die 
Orthodoxie auf diesem Gebiet so weit treiben, daß das, 
was bisher gewesen, nun auch unbedingt festgehalten 
werden müsse Redner constatirt, daß er in letzter 
Zeit nach Veröffentlichung des Antrages eine Reihe 
von Zuschriften von sachverständigen Schulmännern 
und verschiedenen Anderen erhalten habe, die sich in 
diesem Sinne äußerten. Namentlich für die Kinder 
auf dem Lande sei ein späterer Anfang des Schul-

Oeinajes ormgeno erforderlich. In 17,000 Schularten 
' kommen die Kinder von auswärts, daruuter in 6000 
■ bis 2 Kilometer, in 4500 bis 3, 2500 bis 4, 779 bis

5 und 120 Schularten über 7 Kilontetex. Schon 
: hieraus gehe hervor, daß hierbei auf Kinder in so 
; zartem Alter der Schulbesuch bei Schnee und JXite- 

weiter gesundheitlich unbedingt nachtheilig wIMrÄMe. 
Zudem sei eine zu frühe Entwickelung gletcM'lls nickM 
rathsam. Er bitte das Haus, seinen Antrag unter, 
diesen Gesichtspunkten zu prüfen, vor Allem aber beir 
ersten Theil desselben anzunehmen. Redner schließt 
mit den Worten: Der Minister oder sein Nachfolger 
kann jeden Augenblick den jetzigen thatsächlichen Zu­
stand ändern, weil die gesetzliche Grundlage dafür 
fehlt. Die Volksvertretung hat die Pflicht zu mahnen, 
das Schulwesen verfassuugsmäßig unter Mitwirkung 
des Landtages zu regeln.' Wir wollen das Maß der 
Schulleistungen nicht herabdrücken. Preußen soll eben­
bürtig bleiben im Wettkampf mit den andern Völkern. 
Es soll fortarbeiten an der hohen Aufgabe, ein kör­
perlich, geistig urtd sittlich gesundes Geschlecht zu er­
ziehen. Dabei bedarf es der lebendigen Mitwirkung 
des Volkes und seiner Vertretung. Diese nehmen wir 
in Anspruchs (Lebhafter Beifall.)

Abg. v. Schenkendorff stimmt dem ersten Theile 
des Antrages zu; man müsse anerkennen, daß die 
Frage der Schulpflicht einer einheitlichen gesetzlichen 
Regelung dringend bedürfe. Er beantragt Verweisung 
des Antrags zur Vorberathung an die Schulcommission.

Abg. Seiffardt unterstützt den Antrag.
Abg. Graf betont, es müsse das Ziel der maß­

gebenden Greife bleiben, die Grenze sachlich zu be­
stimmen. Eine Kürzung der Schulzeit und Herab­
setzung des Endes könne er tiicht gutheißen.

Abg. Kropatscheck giebt hinsichtlich des Schul- 
anfangstermins die große Differenz zu. Es empfehle 

sich, denselben gesetzlich allgemein auf dasjenige Jahr 
zu normiren, in welchem das Kind das sechste Lebens­
jahr vollende. Er plattiert für die Halbtagsschule 
auf dem Lande und warnt davor, dort ein zu frühes , 
Ende der Schulzeit einzuführen. Die Unterrichts- < 
commission möge das Nähere feststellen. ,

Abg. Gerlich (freieons.) schildert die zu frühe 
Einschulung lebhaft. Die strenge Handhabung der < 
Schulpflicht in Westpreußen treibe zum Theil zur j 
Auswanderung.

Abg. Szmula (Ctr.) bespricht die Handhabung ’ 
der Versäumnißstrafen in Oberschlesien, welche die 
Leute zu Vagabunden mache, wogegen (

Cultusminister Goßler scharf protestirt. Derselbe 
fordert den Abg. Gerlich auf, seine Behauptungen zu j 
beweisen oder zurückzuziehen; er könne solche Vor- t 
würfe gegen seine Verwaltung" nicht dulden. Er 
schildert die Schwierigkeiten der gesetzlichen Regelung. ' 
Lediglich eilt Bedürfniß der Eltern liege vor, die ‘ 
Kinder loszuwerden, welche schon klein gehorsam, artig j 
und reinlich sein lernten. Er stehe dem Anträge ruhig 
gegenüber und habe nichts gegen eine eingehende Er- 
wägimg der Frage. ' \

Abg. Gerlich antwortet, er habe den Behörden j 
keinen Vorwurf gemacht, die Auswanderung sei eine ! 
Folge der Schulpflichtbestimmungen.

Abg. Windthorst (Ctr.) ist gegen eine schablonen­
hafte Regierung über die ganze Monarchie, da die 
lokalen Verhältnisse ganz verschieden seien.

Abg. Dr. Langerhans (d.-freis.) erörtert die 
gesundheitliche Frage des Antrags. Es sei zu ver­
wundern, daß die Herren Graf und Kropatscheck sich 
so entschieden auf diejenigen ärztlichen Gutachten be­
zögen, die dem Gutachten der wissenschaftlichen Depu­
tation entgegenstehen. Diese habe allerdings den Be­
ginn der Schulzeit als auf das 7. Lebensjahr zu 
verlegen für wünschenswerth erachtet.

Nachdem noch mehrere Abgeordnete sich im Wesent­
lichen mit dem Antrag einverstanden erklärt haben, 
wird die Debatte geschlossen und der Antrag an die 
Unterrichts-Commission zur Vorberathung verwiesen.

Folgt die erste Berathung des Antrags Berling 
(dfr.) auf Annahme eines Gesetzes zum Schutze 
der Landwirthschaft gegen Wildschaden.

Abg. Papendiek (dfr.) begründet den Antrag 
unter Hinweis auf die früher über diesen Gegenstand 
stattgehabten Verhandlungen im Hause; es sei hier 
Gelegenheit gegeben, der Landwirthschaft einen wirk­
lichen Nutzen zu leisten.

Abg. Dr. Franke (nat.-lib.) referirt über die ein­
gehenden Verhandlungen, welche über diese Frage so­
wohl hier, wie im Herrenhause, stattgefunden haben, 
und worin sich weitgehende Meinungsverschiedenheiten __
geltend gemacht haben. Auch das bürgerliche Gesetz-1 davon abzuweichen.

Hof und Gesellschaft.
* Stuttgart, 20. Febr. Der „Staats-Anzeiger" 

erfährt aus Nizza, daß der König aufs neue an 
katarrhalischer Erkrankung der oberen Luftwege, ver­
bunden mit Heiserkeit und heftigen Hustenanfällcn, 
leide. Nach der Hebung der Lufttemperatur sei anzu­
nehmen, daß die acute Erkrankung einen normalen 
Verlauf nehmen werde.

* Petersburg, 20. Febr. Das B a llfest beim 
englischen Botschafter Sir Robert Morier nahm 
einen glänzenden Verlauf. Der Kaiser und die 
Kaiserin blieben bis 2 Uhr Nachts, die Kaiserin tanzte 
wiederholt, Prinzessin Alix tanzte bis 4 Uhr früh; 
erst um diese Stunde war die Festlichkeit zu Ende.

* Berlin, 20. Febr. Der Chef des Bankhauses 
Mendelssohn n. Co. , der frühere Präsident des 
Aeltesten-Collegiums, Franz Mendelssohn, ist ge­
storben.

Kirche und Schule.
+ + Dmrzig. Die hiesigen städtischen Behörden 

haben für die Lehrer an den Volksschulen eine neue 
höhere Gehaltsstufe geschaffen, in die zunächst 10 der 
älteren Lehrer eingerückt sind, die 10 anderen Stellen 
dieser Stufe werden nach und nach besetzt werden. 
Demnach gestaltet sich die Gehalts-Scala in Zukunft 
folgendermaßen:

Lehrer: Lehrerinuen:
a. 13 Stellen zn 1050 M. a. 12 Stellen zu 900 M.
b. 18 1200 „ b. 13 975
c. 21 1350 „ c. 15 „ 1050
d. 24 1500 „ d. 14 „ 1125
e. 23 1650 „ e. 12 „ 1200f. 18 1800 „ f. 12 „ 1275g. 20 2000 „ S- 10 „ 1400li. 20 2300 „ li. 4 „ 1500

kratischen Vergnügungen, den Rennsport, hegten und 
mit großem Glück verfolgten, erleichterte ihnen den 
Eintritt in die vornehme Welt. Herr Aristid Baltazzi 
hat als Besitzer „Kisber's", des einzigen Preis-Renn­
pferdes, welches das englische Derby gewann, sich einen 
Namen in der heimischen Sportgeschichte gemacht, sein 
Bruder Hector ist als Herrenreiter so gut auf öster­
reichischen und deutschen, als französischen und engli­
schen Rennbahnen bekannt. Leide Brüder haben in 
die * *ohe  Aristokratie hineingeheiratbet, indem der 
Erste e sich mit einer Comtesse Stockau, der Zweite 
mit der Gräfin Ugarte vermählte. Von den beiden 
Schwestern wurde die eine die Gemahlin des Grafen 
Georg Stockau und so die Tante ihres Bruders, die 
andere die Frau des Barons Vetsera, welcher Ehe 
eben die viel genannte Heldin von heute, Baronesse 
Mary Vetsera, entsprang.

und das leidenschaftliche Temperament des überreizten, 
nervösen Mannes zeitigten eine heiße, unbezwingliche 
Liebe. Je größer die Hindernisse waren, welche sich 
den Hoffnungen und Wünschen der beiden Liebenden 
entgegenstellten, um so mächtiger loderte das Feuer 
in ihrem Busen, um so heißer rollte das Blut in 
ihren Adern.

Hatte Mary Vetsera dem Geliebten ihrer Jugend 
Alles gegeben und Ria ; versagt, so wollte auch er 
auf Thron und Scepter verzichten, Weib und Kind 
verlassen, um der Geliebten für immer anzugehören. 
Aber ein Machtwort des Kaisers von Oesterreich hat 
diesen „unerhörten Skandal" verhindern wollen und 
ein noch größerer war die Folge.

Die Tragödie in Meierling'ist noch in srischer Er- 
innerung. So viel auch noch fehlt, um in allen 
Einzelheiten Klarheit über sie zu gewinnen, so viel 
steht fest, daß Baronesse Mary Vetsera mit dem Kron­
prinzen Rudolf todt aufgefuuden wurde. Mit dem 
frühen Tode hat Mary Vetsera ihre romantische Nei­
gung zu dem Österreichischen Kaisersohne bezahlt und 
fern von der Heimath, in Venedig, hat man sie zur 
ewigen Ruhe gebettet.* *

Ueber die Katastrophe von Meierling bringt 
der „Hamburger Corbespondent" eine Zuschrift aus 
Wien, die er als „vertrauenswürdig" bezeichnet. 
In derselben heißt es: Die ganze Lebenssührung des 
Kronprinzen, sowie der Leichtsinn und die Lebens­
freudigkeit^ der noch nicht zwanzigjährigen Modeschön­
heit widerspred)en der Annahme einer geplanten Dyat. 
Es ist auch unwahrscheinlich, daß die Katastrophe durch 
einen augenblicklichen Paroxismus zusammenwt riender 
Leidenschaften herbeigeführt ist; deuti dagegen sprechen 
mehrere Details, welche noch nicht nach ihrem wahren 
Werthe gewürdigt sink. Zu den letzteren geh rc un­
bedingt das ärztliche Gutachten, rw ches bezüglich der 
Verwundung besagt, der Kronprinz sei „zunächst an 
Zertrümmerung des Schädels und der vorderen Hirn­
partien gestorben." Sachverständige behaupten jtuit, 
daß eine solche Zertrümmerung nicht durch einen Schuß 
aus einem „Revolver mittleren Kalibers" bewirkt wer­
den konnte, um so mehr, als ver ärztliche Befund die 
„Ausschußöffnung über dem linken Ohre" constatirt. 
Hieran reiht sick; die bisher noch nicht bekannte That­
sache, daß dem Todten, als er noch vor der Aufbahruug 
in seinem Bette zu Wien lag, ein ziemlich umfangreicher

Nach dem Tode ihres Vaters erbte Frau v. Vetsera- 
Baltazzi ein Vermögen von mehreren Millionen. Ihr 
Gatte war als General-Consul nach und nach int 
diplomatischen Dienst in Bukarest, Darmstadt uud zu­
letzt in Kairo. Im Jahre 1880 zog er sich aus dem 
Staatsdienste zurück und lebte mit seiner Frau und 
seinen Kindern in einem eleganten Hause in Wien. 
Im Jahre 1887 starb er. Ein Sohn kam bei in Ring- 
theaterbrande um's Leben. Ein Zweitgeborener steht 
heute int 16. Lebensjahre, von den beiden Töchtern 
zählt die ältere, Baronesse Hannah, gegenwärtig 21 
Jahre, ihre jüngere Schwester war Baronesse Mary, 

.welche im Alter von 19 Jahren mit dem österreichi­
schen Thronfolger in den Tod ging. Bis zu ihrer 
Bekanntschaft mit dem Kronprinzen Rudolf gehörte sie 
zu den liebenswürdigsten und umworbeitsten Erschei­
nungen der Wiener Gesellschaft und ließ sich auch die 
Huldigungen ihrer Standesgenossen gefallen. Noch 
auf dem letzten Herbstmeeting des Rheinischen Neun­
vereins zu Frankfurt war sie mit ihrer Mutter und 
iL-chwester anwesend. Der Prinz von Wales unterhielt 
sich wiederholt mit den Damen, und in Wien gehörte 
der Prinz von Braganza, ein Schwager des Erzherzogs 
Karl Ludwig, zu den glühendsten Verehrern der jungen 
Baronesse. Aber ein unglücklicher Zufall wollte es, 
daß das Mädchen in dem für sie gefährlichen Alter 
mit dem Kronprinzen Rudolf bekannt wurde, welcher 
gerade damals durch Vorkommnisse in seiner Ehe ver­
stimmt war.

Das leicht erregbare Naturell des jungen Mädchens 

Theil der Hinschale fehlte. Unter der weißen Haube, 
welche das Haupt bis zu den Brauen und über die 
Ohren in den Nacken gehend bedeckte, war die Lücke 
im Schädel mit Watte ausgefüllt; für das Paradebett 
wurde eine Perrücke angefertigt. Positiv ist auch die 
sehr Wenigen bekannte Thatsache, daß der in dem 
Zimmer des Kronprinzen gefundene Revolver nicht 
Eigenthum des Verstorbenen war. Nach alledem liegt 
der Schluß nahe, daß irgend ein unmittelbar 
zwingendes Ereignis) die erschütternde Ka- 
mstrophe herbeiführte. Man erzählt sich, daß . 
Heinrich Baltazzi (Bruder der Mutter Vetsera), von/ 
Freunden begleitet, gekommen sei, seine Nichte zn suchen^ 
und zu züchtigen. Man nennt auch die Namen feinet 
Begleiter; allein nach dieser Richtung ist nichts beglau­
bigt. Das Gesinde von Meierling ist in Eid genommen 
worden, um sick) seiner Verschwiegenheit zu sichern und 
der Fiaker Bratfisch ist so gut verschwunden, daß ihn 
selbst die feinsten Spür-Reporter nicht finden können--i- *

Eine hiervon abweichende Version bringt 
der „Generalanzeiger der Stadt Frankfurt". Wir ent- 
uehmen dieser Darstellung der Vollffändtgkeit halber 
noch folgendes: Es war dem Kronprinzen mit seinem 
Verhältniß zur Baronesse Vetsera ebensowenig ernst, 
wie mit allen übrigen von ihm angeknüpften zarten 
Beziehungen. Es läßt sich nicht leugnen und die Ge­
rechtigkeit fordert das Eingeständnis;, daß der unglück­
lich veranlagte Prinz immer mehr einem moralischen 
Verfall entgegeneilte; da ihm der innere Halt in sich 
selbst verloren ging, suchte er durch allerhand Reiz­
mittel Vergessen- er nahm starke Quantitäten Spiri- 
tuosen zu sich, deren Menge sich von Tag zu Tag 
steigerte, bis zuletzt der tägliche Durchschmttsverbrauch 
auf fünf Flaschen Champagner und eine Flasche Cog­
nac gestiegen war. (?) Niemand wagte es, den Kaiser 
darauf aufmerksam zu machen, bis zuletzt alle Symptome 
des Alkoholismus, begleitet von Zeichen der Unzu­
rechnungsfähigkeit, einstellten., Aus dem Zerwürfnisse 
mit seiner Frau machte er nicht das geringste Helfi? 
auf seinen Jnspectionsreisen ließ er sich von einem 
Mädchen namens Mizzi begleiten. Die Kronprmzespu 
wußte von allein und man durfte wohl von einer 
gegenseitigen „unüberwindlichen Abneigung" sprechen- 
Infolgedessen bat der Prinz den kaiserlichen Vater, m 
die Scheidung zu willigen, was dieser mit einem eut- 
schiedenen „niemals" beantwortete: „In meinem Hau!
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Telegraphische Depeschen.
Berlin, 21. Februar. Die „National- 

Zeituug" sagt: Die Kaiserliche Bestattung 
Wistmanns ertheilt demselben Vollmacht als 
Commissar in Ostasrika für die durch den 
Vertrag vom 28. April 1888 unter die Ver­
waltung der Ostasrikanischen Gesellschaft ge­
stellten Besitzungen des Sultans von Zanzi- 
bar, sowie für die unter deutschem Schutze 
stehenden Gebiete zur Bekämpfung des 
Sklavenhandels undSchutz verdeutschen Inter­
essen In den Instruktionen des Reichs­
kanzlers heistt es, er wolle die Einmischung 
in die geschästlichcn Angelegenheiten der Ost­
afrikanischen Gesellschaft vermeiden dagegen 
die Ausübung der dem Reichskanzler zu­
stehenden Aufsicht über die Gesellschaft ihm 
übertragen.

Amerika. Schließlich kehrte die unglückliche Familie 
ärmer, als sie gewesen, nach Deutschland zurück. Aller 
Mittel bar, fand sie in Berlin im städtischen Asyl für 
Obdachlose ein Unterkommen. Den Beamten des Asyls 
fiel das sonderbare Benehmen der Eheleute und der 
siebzehnjährigen Tochter auf und die wirren Reden 
der Familie ergaben, daß alle drei wahnsinnig ge­
worden. M. scheint sich in letzter Zeit dem Trunk 
ergeben zu haben, um alle Sorgen zu vergessen; seine 
Willenskraft wurde dadurch völlig gebrochen. Er will 
nach Berlin gekommen sein, um seine Frau bei Hofe 
vorzustellen, wo dieselbe unentbehrlich fei. Auch die 
siebzehnjährige Tochter will eine hohe Mission zu er- 
süllen haben. Der hinzugerufene Arzt veranlaßte, die 
Sicherstellung der unglücklichen Familie.

monien int Kreise Labiau ist der Adler der Inhaber 
des Königlichen Haus-Ordens von Hohenzollern ver­
liehen.

* (Der Aelteste der Thiensdorfer Menno- 
niten-Gemeinde,j Herr Johannes Penner aus Mar­
kushof, starb am 16. d. Mts. im 72. Lebensjahre. 
Derselbe war 41 Jahre als Gemeindelehrer und Ael- 
tester mit bestem Erfolg thätig.

* (Dienstag Abendj bei dem herrschenden Sturm 
gerieth der Fuhrhalter Mock aus Marienburg auf dem 
Heimwege von der Arbeitsstelle Jonasdors^ nach 
Marienburg in der Dunkelheit in eine vom Fischer 
gehauene Wune und verlor seine 3 Pferde, das einzige 
Material, womit er sich und seine Familie mühsam 
ernährte.

* sDampsbremsen.j Seit dem 15. d. Monats 
haben nun auch die zwischen Königsberg und Eydt- 
kuhnen kursirenden Personenzugsmaschinen der Ostbahn 
Dampfbremsen erhalten, die ihnen bis dahin noch 
fehlten.

* (In letzter Zeitj ist hier vielfach der Versuch 
gemach? worden, Schaustücke mit dem Kopfe Fried- 
richs III. als Fünfmarkstücke, Zwanzigmarkstücke und 
Zehnmarkstücke in Zahlung zu geben. Die Schaustücke, 
die ein äußerst gutes Gepräge haben, besitzen keinen 
Metallwerth und sei deshalb an dieser Stelle davor 
gewarnt. Einige Beschlagnahmen haben bereits statt- 
gefunden.

* (Zechpreller .] Vier dem Arbeiterstande ange- 
hörige junge Menschen prellten gestern Abend einen 
in der Kettenbrunnenstraße wohnhaften Schankwirth 
dadurch um die Zeche, daß sie nach dem Genuß der 
von ihnen erforderten Getränke, ohne Bezahlung zu 
leisten, entliefen. — Einer der Zechpreller wurde in­
deß erwischt und sind durch ihn auch die andern er­
mittelt worden.

Kunst und Literatur.
G Drei Salonstücke für Violine oder Bratsche oder 

Violoncell mit Klavier-Begleitung von Heinrich 
Nitschmanu op. 7, op. 9, op. 10 erschienen bei 
Challier in Berlin. Opus 7 Frühlingsbotschaft, 
für Violine oder Bratsche, ein zartes, duftiges Musik- 
stück mit sehr angenehmer Kantilene ist nicht schwer aus- 
zuführen. Die Modulation ist allerdings sehr einfach 
und bewegt sich aus dem ^-ckur-Thema nicht hinaus, 
aber das ganze klingt gut. Opus 9 Lebewohl, für 
Violoncell oder Bratsche, ein kleines, allerliebst klingen- 
des Stück, welches aber schon einen routiuirten Musiker 
für das Violoncell verlangt, denn es ist nicht ganz 
leicht zu spielen. Dasselbe eignet sich mehr für Violon­
cell als für Bratsche. Opus 10 Notturno, für 
Violine. Es ist das beste von den drei Stücken, und 
bietet für den Geiger gar keine technische Schwierig­
keiten, aber der Spieler muß einen schönen, vollen 
Ton entfalten, denn die Kantilene ist edel und schön 
in diesem Stück. Dieses Notturno würde bei der
schönen Kantilene, die dasselbe bietet, noch mehr Effect 
machen, wenn der Componist die Modulation mannig­
faltiger gehalten hätte. Die Klavier-Begleitung zu 
allen drei Stücken ist leicht und auch für nicht routi- 
nirte Spieler berechnet.

* „Madame Bouivard" — verboten. Wie 
die „Aachener Zeitung" mittheilt, hat die dortige 
Theater-Censur die Aufführung von „Madame Voni- 
vard" am Stadttheater zu Aachen untersagt.

Die Hauptlehrer beziehen außerdem Functtonszu- 
zulagen von 150 bis 450 M., je nach der Zahl der 
Massen der ihrer Leitung unterstellten Schulen; außer- 
oem eine Dienstwohnung oder eine Wohnungs-Ent- 
schädtgung im Betrage von 300 M.

Elbinger Nachrichten.
(^ür diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns

stets willkommen.)

, Elbing, 21. Februar.
eiltet Beilage der heutigen Rumrner 

finden unsere Leser das wvhlgetroffene Bild der
Baioncffc Mary Bctscra 

nach einer Mitte I a n u a r d. I. in dem 
k. k. Hofatelier A d e t c zu Wien aufgenom- 
menen Photographie. Es ist dies die jüngste 
und letzte Aufnahme der Heldin der Tragödie 
von Meierling.

* jStaats - Unterstützungen für Ueber- 
schwemmte.j Da die endgiltige Prüfung der Vor- 
schläge für die nnj)ic Ueberschwemmten in Westpreußen 
zu gewährenden Staatsunterstützungeu und deren 
defimtwe Feststellilug noch nicht hat' zum Abschluß 

Warnung.
Vielfach laufen Beschwerden' bei uns ein, daß bei 

Nachfrage nach Warner's Safe Cure in den Apo­
theken gewisse Apotheker sich abfällig über diese Medizin 
äußern und dadurch versuchen, das Publikum abzu- 
halten, dieselbe in Anwendung zu bringen. Den 
Grund solcher Aeußerung wird sich wohl Jeder leicht 
erklären können und ist anzunehmen, daß jeder ver- 
nünstige Mensch sich unter entschiedener Zurückweisung 
derartiger verleumderischer Bemerkungen an diejenige 
Apothete wendet, welche es sich zur Aufgabe macht, 
dem Publikum solche Medizinen zu verabreichen, die 
nützlich und erfolgbringcnd sind. Daß Warner's 
Safe Cure eine erfolgreiche Medizin ist, beweist schon 
der Umstand, daß Tansendc derselben ihre Heilung 
verdaiiken und Aerzte dies Mittel in Anwendung 
bringen, nachdem alle anderen Kuren erfolglos waren. 
Auf Wunsch wird an jede Adresse gratis und franco 
eine poputär-wissenschafiliche Schrift, welche Hunderte 
von Attesten von hochstehenden Persönlichkeiten uiid 
Aerzten in Deutschland enthält, zugesandt, und kann 
Jeder sich selbst zur Ueberzeugung an die Attcstircnden 
wenden.

Frankfurt a. M. H. H. Warner & Co.
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Z u ck e r b e r i ch t.
Magdeburg, 20. Februar. Kornzucker excl von 9> 
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Termine

Vermischtes.
— Ein Braudunglück im Ballsaale. Aus 

einem Privatbrief aus Reims theilt die „Magd.Ztg." 
folgendes mit: Einer der angesehensten und reichsten 
Bewohner von Reims, Herr'de Bary, hatte am 12. 
Februar 195 Personen aus den ersten Familien der 
Stadt zu einem großartigen Ballfest in sein prächtiges, 
wahrhaft fürstlich ansgestattetes Haus geladen. Ein 
ausgemahltes Orchester spielt zum Tanze auf. Da — 
ein Schrei — eine junge Dame hat ihn ausgestoßen' 
An einem der hohen Fenster des Ballsaales' züngelt 
eine Flamme empor: ein Licht hat wohl dem schweren 
Stoff der Drapiere zu nahe gestanden und diese in 
Brand gesetzt! Die Dame vor Schreck fast besinnungs- 
los, stürzt zum Fenster, reißt es jiuf. Die eiskalte 
Nachtluft strömt in den glühendheißen Saal, zugleich 
dringt ein tückischer Nachlwind ein; er entfaltet seine 
Schwingen, er erfaßt die Flamme, dehnt sie bis zur 
Decke empor und wirbelt sie im Saale herum in tollem 
Reigen! Und die Augstgeschrcie der sich durcheinander 
drängenden, flüchtenden Menschen bilden eine fürchter­
liche Musik dazu statt des verstummten Orchesters. 
Binnen fünf Minuten — es klingt fast unglaublich — 
jjeht das ganze große Haus in hellen Flammen! Durch 
zensier und Thüren, theilweise noch über die bren­
nenden Holztreppen haben die verzweifelnden Gäste, 
die Gastgeber, hat die zahlreiche Dienerschaft das Freie 
zu erreichen gesucht. Aber noch lange ertönen ohr- 
zerreißende Angst- und Hilfernfe im Innern des 
grausigen Feuerherdes. Draußen, auf der mit meh- 
reren Fuß hohem Schnee bedeckten Straße (eine seltene 
Erscheinung in Reims) spielt sich ein noch nie gesehe­
nes Schauspiel ab. Damen in brennenden Ballkleidern 
kommen mit hochgehobenen Armen schreiend durch die 
eiligkalte Nachtlicht dahergestürmt, andere wälzen sich 
auf der Erde, um die Flammen im Schnee zu er­
sticken, wieder andere tragen eine Feuerkrone, ihre 
H«are werden gierig von " dem gefräßigen Elemente 
verzehrt — ein furchtbares Bild! Dazu die grauen­
erregenden Schreie der Brennenden und Verwundeten 
— ein ^entsetzliches Concert! .... Und die Feuer- 
wehr? Sie kommt wohl endlich in gelindem Trabe — 
zu Fuß! — angctrottet, aber da ist in nnd an dem 
herrlichen Besitzthnm nichts mehr zu retten — das 
stolze de Bary'sche Haus ist niedergebrannt bis auf 
die kahlen Umfassungsmauern! In den Nachbarhäusern 
legen zum Theil noch heute die Patienten, welche die 

Unglücksuacht geschaffen.
TI ^ie „neueste Mode." Die Pariser Schneider­

genossenschaft veranstaltete vor einigen Tagen im 
„-'»wtel Continental" einen Eliteball. Das Ballkomitee, 
welches aus den ersten Pariser Herrenschneidern ge­
bildet war, führte die neueste männliche Balltoillette 
eln. Dieselbe besteht in einem mausgrauen Tnchfrack, 
dozn weißes Seidengilet, schwarzseibene Kniestrümpfe 
und kurze schwarzseidene Beinkleider. Zahlreiche 
Kavaliere, die dem Ballfeste beiwohnteu, waren von 
diesen neuen Modellen so begeistert, daß sie noch im 
Tanzsaale Bestellungen aufgaben, und die Schneider 
machten auf ihrem Balle noch obendrein glänzende 
Geschäfte. Bei dieser Gelegenheit wurde auch die 
Ballblume für die Saison offiziell „ernannt": es ist 
dies die weiße Rosenknospe, die auf zwei Lorbeer­
blättern gebettet ist. Ob der mausgraue Tuchfrack 
mit Zubehör auch außerhalb Paris Verehrer finden 
wird, bleibt abzuwarten.

— Nach einer Mittheilung der „Post" haben ge­
täuschte Hoffnungen eine ganze Familie 
wahnsinnig gemacht. Der württembergische Land­
wirth M. glaubte jenseits des Oceans das Glück er­
fassen zu können und ging mit seiner Familie nach

gebracht. werden können, so werden in den nächsten 
Tagen int gesummten Ueberschwemmungsgebiet aber­
malige Vorschußzahlungen aus Staatsmitteln 
namentlich an solche kleineren Besitzer ausgezahlt 
Werden, welche ohne diese Hilfe den Winter nicht gut 
uberstehen können. Die betreffenden Anweisungen 
find den Kreisbehörden bereits ertheilt.

* jConferenz in Ueberschwemmungssachen.j 
®er Arwalter des Marienburger Landrathsamtes, 
Herr Regierungsassessor v. Miesirschek hat vorgestern 
Vorinittag in Ruckfort eine Conferenz abgehalten, zu 
welcher eine Reihe maßgebender Persönlichkeiten ein­
berufen waren. Es handelte sich darum, Feststellungen 
Auf? treffen, daß seitens des Provinzial-
Httfveomltees Summen zur Beschaffung von Saatgut 
gewahrt werden sollten.
 * IDie zur Zeit in unserer Stadt) vielfach 

verbreiteten Gerüchte, nach welchen von hiesigen Kauf­
leuten FeuerungsMaterialien zu mäßigen Preisen 
an lleberschwemmte verabfolgt werden, beruht, wie 
wir aus zuverlässiger Quelle erfahren, auf einem 
Irrthum. Richtig ist dagegen, daß vom Provinzial- 
Hilfs-Comitee auch für die Ueberschwemmten unserer 
Stadt noch Mittel bewilligt worden sind, aus denen 
die Hilfsbedürftigen Unterstützungen erhalten sollen, 

I behufs Beschaffung von Feuerungsmaterial, Lebens­
mitteln (Kartoffeln) oder Viehfutter. Die Befchaffnnq 
dieser Gegenstände ist jedoch Sache eines jeden Einzel­
nen selbst, wobei es selbstredend den Unterstützten ttn- 
benommen bleibt, wenn sich mehrere zusammenthuu 
und sich alsdann gemeinschaftlich eine Waqqonladmra 
Kohlln, Kartoffeln oder Viehfutter schicken lassen Ueber 
die Verwendung der in Rede stehenden Mittel wird 
wie wir erfahren, Beschluß gefaßt iverden, sobald die 
Ermittelungen der hilfsbedürftigen Ueberschwemmten 
die eine derartige Unterstützung dringend bedürfen' 
zu^erhoffen^is^^^"' 1UDf)t in ben nächsten Tagen

Ansinnen, bei der Kaiserin angemeldet zu werden. 
Die Hofdame schlug das Begehren rundweg ab, mit 
dem Beifügen, sie glaube doch nicht, daß Ihre 
Majestät gerade die Baronin Betsera jetzt empfailgen 

. Die Baronin aber ließ sich nicht abweisen, 
Srs/ * Bitte nichts fruchtete, stellte sie das 
steiaerllden' ?te§- nachdrücklich, lauten, sich inimer 
in ' ben iinwrpT'7« man das Verlangen auch Hofdame beim d ^machern vernehmen mußte. Die 
« und bS der peinlichsten Berleqen-
Weise auf 'die Z,q,r,mn7' der^BnlL^u 
«L D,d» K ™ Thür7°nnd & 
Stsliiaui selbst stand auf der Schwelle' LassenJ,1,b k°mm?n Sie selbst mit 

e L 1öte bte Kaiserin gemessen zu der Hvf- 
Tp mll?f llch wieder zurück in ihr Zimmer 
W^deistetem ®tÜrK? sim Ochsten Moment 
lanat £'5, B-'i Gemach der Herrscherin ange- 

nuf die Kniee, während 
Mchestät " £ snCr Thüre stehen geblieben war. 

Tochter wer n PL ^aromn. betsera, „wo ist meine 
T^' wer giebt nur meine Tochter wieder^'" Was 

Augenblick^ aesübtt s” S^üne Oesterreichs in diesem 
; . , ’ haben mag — wer könnte
tersuchen, c zu schildern, zu errathen! Stolz ails- 
genchtet, mit einer Stimme, in welcher tiefste Er- 
schntterung lag mid mit einer stolzen Geberde er­
widerte sie: „Ihre Tochter ist todt, aber mein Sohn 
ist es auch, beide----- !" Es folgte eine kleine Pause,
dann ivanbte sich die Kaiserin ab und verließ das 
Gemach. Was die Baronin Betsera eigentlich gewollt, 
vermag Niemand zu errathen.^ Seither ist von anderer 
Seite gemeldet worden, daß Kaiser Franz Josef in 
großmüthiger Weise die materielle Zukunft der Baronin 
Betsera gegen alle Wechselfälle hat sicherstellen lassen.* **

Die persönlichen Freunde des Kronprinzen 
Rudolf, denen nicht ganz ohne Grund ein Theil der 
Schuld an dem Drama in Meierling zugeschoben wird, 
haben vom österreichischen Kaiser den Wink erhalten, 

‘J11! m ugere Zeit zu verreisen. Graf Hoyos wird in 
der Autisklaverei-Expeditivu des Kardinals Lavigerie 
Sauste nehmen. Prinz Philipp von Kvburg, welcher 
alle Bortehruligen znm Winteraufenthalt in Pest ge- 

^llwbt sich „in Folge der geschwächten 
Gesundheit ferner Gattin" nach Italien.

^"lde ich teiuen^europäischeu Skandal!" So bereitete 
die Katastrophe sich allgemach vor. Montag Moraen 
fuhr der Kronprinz nach Ateyerling. Unterwegs tta er NNt der Baronesse Betsera ,zi?sammem und Ä

l1.1 Oclcgenheit soll es zu einem Streit zwischen 
Beiden gekommeii sein. Den Abend verbrachte der 
Kronprinz mit seinen Cavalieren. Dienstag Abend 
blieb das Paar allein. Und nun entwickelte sich 
in  erschütternder Sceneufolge die Katastrophe. 
Offenbar müssen leidenschaftliche Auseinander-
setzungeil derselben vorausgegangen sein. Mary
Ok'gnff gegen Mitternacht ein Flüschchen Strychnin, 
das bekanntlich in jedem Jagdhaus zu finden 
ist und nahm davon. Der Prinz stürzte auf sie, 
entwand ihr das Fläschchen — es entspann sich ein 
K""V . wobei dem Prinzen die Hände durch den üb= 

" Hals des Flaichchens nrg zerschnitten wnr- 
bo ns° V' '"'SluiNichc junge Mädchen, ein 

Opfer der Leidenschaft, in schmerzhaften Krätupfen sich
windend, auf dem Boden — der Prinz hilflos zur 
Seite, ohne alle und jede Fassung. In seinen Armen 
hauchte die Geliebte ihr junges Leben uns. Diese 
Vorgänge mußten auf den, ohnehin des inneren mo- 
^lischen Haltes beraubten Prinzen erschütternd wirken, 
de^ Sr$!ete sich, die unausbleiblichen Consequenzen 
sagen bchstmordes mif sich ä" nehmen; er mußte sich 
als hanhpu erschütternde Tragödie, an welcher er 
theil genonun Person einen so hervorragenden An- 
könne; er fiut die Dauer nicht geheim bleiben 
allen Folgen der ?or sich selbst — und beschloß, 
Tod zu entgeheu ^L^strophe durch den freiwilligen 
schrieb er die U • e Angesichts der Leiche der Geliebten 
Gegen Morae.? n-n ^cine Eltern u. s. w. u. s. w. 
Stephanie weid ^lchov. er sich selbst. Kronprinzessin 
Welche» sert einigen Tagen, wie und unter
Burgschatt xVyc Gatte gestorben. Irgend eine wog?! WO- Richtigkeit dieser Darstellnug ver- 

d ütl natürlich nicht zu übernehmen.* , *
HnfJhmL biue seltsame Szene, in der Wiener 
olgende s bem T. von zuverlässiger Seite

Mutter <,ct Heilung zu: Die Baronin Betsera, die 
den 31 cter Baronesse Marie, erschien am Donnerstag 
der KaisÄü^s'^ 'Hosburg in den Appartements 
hochgradiger S l5nbe Baronin befand sich in 
wandle ^nfregnng^ und sah verstört aus. Sie 

l ) an eine Hofdame (F — — i) mit dem

in Sr. Maj. des Kaisers
m Danzlg.j Der Provinzial-Ausschuß wird sich mit 
w-'^^nterthamgsten Bitte an Se. Maj. den Kaiser 
l* l * * e”be”' Allerhochstderselbe möge bei Seiner am 11. März 
o. für Danzig m Aussicht stehenden Anwesenheit den 
Mitgliedern des Westpreustischen Provinzial-Landtages 
huldreichst gestatten, Sr. Maj. den Ausdruck ihrer tiefsten 
Verehrung darzubringen.

* L®er Salontyroler" von Defreggerj hat 
bekanntlich unseren lustspielblüttgen G. v. Moser in- 
spirirt, die reizenden Gestalten desselben in dem gleich­
namigen Schwank zu.verkörpern; und die unterhaltende 
Art, in der er das gethan mit einem starken Zwang 
aus die Lachmuskeln der Zuschauer, hat in "dritter 
Vustanz unseren beliebten jugendlichen Liebhaber Herrn 
Gadiel bestimmt, das Moser'sche Stück zu seinem 
Benefiz zu wühlen, welches morgen (Freitag) Abend 
stattfmdet. Kreisen auf den Elbiuger „Höhen" statt 
der Gemsen auch nur Kühe, und bedarf man, um auf 
dieselben hinauf zu „kraxeln", auch keines Führers 
so durfte die Nähe der Vogelfänger und der Dörbecker 
»Schweiz" doch anregend dazu sein, auch unsere Höhen- 
und ^lefeu-Bewohner an der Hand des Moser'schen 
Geblrgsstockes „Humor" sich einmal in der Schweiz 

Direktor Hannemann umzusehen und seinem 
^alontyroler den „Erfolg" zu bereiten, den wir dem 
strebsamen i'ingeu Künstler von Herzen wünschen

!D:e hiesige Fleischerinnnngj machte heute 
zu Wagen einen Ausflug in die llmgegend. Voran 
fuhr in verdecktem Break die Musik (Pelz'sche Kapelle) 
dann folgten hoch zu Roß drei Vorstandsmitgliedes 
j-er !?Alttiere Jrug das Jnnungsbanner. Ihnen schloffen 
die «PM sich an, eine ganze Zahl. Der Zug nahm 
' qu ’VJ ^ert durch die Lchmiedestraße und den wcuhlendaium hinab, also jedenfalls nach V.mel- 
sailg zil. ^t-cr Ungunst des Wetters lueqen fand die 
Fahrt in geschlossenen Wagen statt.

* lDie Dampfschifffahrten nach Alt-Dollftädts .
wird die Firma D. Mieter überhaupt nicht wieder < 
aufuehmen. Der Kapitän Zedler gedenkt mit seinem ' 
Dampfer „Marie" auch diese Tourfahrten zu machen; < 
außerdem hat er bei Herrn Geh. Commerzieurath s 
Schuh au einen Dampfer in Bestellung gegeben, der ' 
aber erst Ende des Sommers fertig werden'dürfte. — 1 
Spr9?rlpfr «Kronprinz" wird auch für die Folge ' 
d e Verbindung zwischen Frauenbnrg-Kahlberg-Tolke- ! 
mit-Kadinen-Reimannsfelde und Elbing aufrecht er- - 
{jaUen. Der Verkehr surfte sich in diesem Jahre noch ' 
inci)v tjebcn, tu eil bic befürchteten fnifffteoe in ! 
einen guten Zustand versetzt und auch mit einem Ge- i 
länder versehen werden sollen. ]

* (Personalien.) Dem Lehrer Schntzler zn Ne- ! 

Nachrichten aus den Provinzen.
. * 20 gebr. Die unverehelichte Auf-

wär mn Chnltmc F. 60„ hier fle6at heute Nacht 
2 Uhr ein Kind. Sie wurde, wie die DU" be- Ä.nd dabei überrascht, als sie demselben eäii den 
<4 sf 1 oufgeschintten hatte, um den Säugling ums 

bringen. Mutter und Kind wurden auf 
polizeiliche Veranlassung per Tragkorb nach dem städ­
tischen Lazareth in der Sandgrube befördert. Es 
konnte hierselbst nur der inzwischen eingetretene Tod 
des verstümmelten Kindes constatirt werden.

* Christburg, 19. Febr. Das Fest der goldenen 
Hochzeit feierte heute das Jakob Behreudt'sche Ehe­
paar. Deputationen der jüdischen Gemeinde, des 
Magistrats und der Stadtverordneten, beglückwünschten 
das Jubelpaar. Herr Bürgermeister Bock hielt die 
Festrede.

* Kulm, 18. Febr. Dem Arbeiter Ignatz Ven- 
liuski'schen Ehepaare, welches int Juli v I die ,wl-

Sä “ S"L.schen
Ke»‘l Neische-m, oebr. Der am 18. d. M. hier 

r h!L? ■U<t Diehniarkt war mit Rindvieh wenig be- 
J / ^boch erzielte dasselbe gute Preise; Pferde 
t aren, stark vertreten und wurden billig verkauft; 
Schweine, in geringer Anzahl, erzielten hohe Preise. 
“ ' 111 1„2. d. M. branute int Dorfe Waplitz ein dem 
uttttergutsbesitzer Panuek gehöriges Jnsthaus, desgl. 
am 17. d. M. ein dem Tischlermeister Gaijewski zu 
Peterswalde gehöriges Wohnhaus nieder. Mobiliar 
und Wäschevorrüthe des Letzteren konnten nicht gerettet 
^deii. Ueber die Entstehungsart beider Brände 
hat bisher nichts ermittelt werden können - Die 
Besitzung des verstorbenen Herrn Safsran in Buch- 
'oldeistmd.esen Tagen von einem gewissen H. Wieder 
o^.^^sivalde käuflich erworben worden.
ai.cWMit 20- 8eßr. Wie sich jetzt her-?u^estellt hat, sst das ant Montag beschlagnahmte 
betreibe in dem Gute Ebenan gestohlen worden. Da 
die Diebe bis vor Kurzem dort gewohnt haben, waren 
sie mit der Ocrtlichkeit genau bekannt. Spuren von 
verschüttetem Getreide verriethen, daß die nächtlichen 
Auchsf durch eine Fensteröffnung, nachdem sie die 

derselben herausgebrocheu, auf den Speicher 
gAangt sind. Nach gethaner Arbeit sind die Getreide­
haufen ivieder sorgfältig geglättet.

Dilstt, 19. ö-ebt. Zu dem bereits gemeldeten 
Doppelmorde in Adl. Schudie>ien theilt die „Tils. 
Volksztg." mit, daß der betreffende Mörder ein Be­
sitzer war, welcher seine beiden Schwiegereltern 
erschoß. Dieselben waren auf Altentheil gesetzt und 
haben am Abend vor dem Aiorde das ihnen Zu­
stehende verlangt. Der Schlviegersohn habe erwidert, 
er werde nichts mehr geben und sich hierauf entfernt 
Als ant andern Morgen der Schwiegervater den Hof 
betrat, streckte ihn ein Schuß zu Boden. Durch den 
Knall erschreckt, eilte die Schwiegermutter aus Fenster 
Ein zweiter Schuß und auch sie sank getroffen todt 
zusammen. Der Mörder ist sofort verhaftet nnd beut 
BUstizgesaugniß eingeliefert.

Meteorologisches.
Barometer st a n d.

Elbing, 21. Februar, Nachmittags 3 Uhr.
29---------------

Cours vom 
Weizen April-Mai

Jn-''-Juli 
Roggen Ostsee.

April Mai
Juni-Juli . 

Petroleum loco . . 
Rüböl April-Mai . .

Mai-Juni . . 
Spiritus 70er loco .

Handels-Nachrichterr. 
Telegraphische Börsenberichte. 
Berlin, 21. Februar, 2 Uhr 35 Min. Nachm.

Börse: Fest. Cours vom 20.|2. j 21.
Russ.-Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871! 73 101,70 101 
3z pCt. Oftpreußische Pfandbriefe . 101,70 101 
31 pCt. Westprenßische Pfandbriefe. 101,70 101 
Oesterreichische Goldrente .... 94,20 94 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 85,60 85 
Russische Banknoten...................... 217,80 217
Oesterreichische Banknoten .... 168,80 168 
Deutsche Reichsanleihe.................. 109,30 109
4 pCt. preußische Consols .... 108,80 108
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 96,50 96 
5pCt.Marienburg.-Mlawk. Stammpr. 113,40 113

Köniasberg, 21. Februar. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Atehl- und Spiritus-Com- 
missions-Gestyaflst

Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß. 
Tendenz: behauptet, unverändert. 
Zufuhr: 10,000 Liter.

Loco contingentirt . . .
Loco nicht contingentirt 
Februar contingentirt . . 
Februar nicht contingentirt

Danzig, den 20. Februar.
Weizen: ruhig. <-------

fsltbig mländisch ' 178 A, hellbunt" inländ. 
hochdunr und glasig inländisch — M

^ril-Mai 126 pfb zum Transit 14.3,50 Jt, Juni'-Ju'u 
12b pfd. zum Transit 146,50 A

Roggen: llnveränb. Inland. 145 J£, ruff oder 
poln. zum Transit 93 JL, pr. April-Mai 120 ifo 
zum Transit 91,00 JL

Gerste: Loco große inländisch — Ji, loco Heire 
inl. 115- 121 JL

Haser: Loco inl. 120 JL Erbsen: Loco inländisch 
144 .Ä



Hypotheken-Darlehen 
iit beliebiger Höhe, kündbar und unfiiiib' 
bnr, mit auch ohne Amortisation, am 
städtische und ländliche Grundstücks 
bei letzteren auch hinter der Land­
schaft, vermittelt zum niedrigste^ 
Zinsfüße

Alexander Schelf»
Pr. Stargard.__ .

Gesucht 
wird eine gesunde Amme. Nühc^' 
zu erfragen in der Expedition der 
preußischen Zeitung"._______

Ein neues (Nußbaum) 
P i 16 1B @ SB «9 

billig zu verkaufen Alter Markts

WM- Tic Nummer 
vro 1889 der „AitprelißiD" 
Zeitung" kauft zurück » 

dieExped. der „Mtpr. Zw

©OST©
I

166,75

■■

168,50
170,25

186,—
166.50
181,10
173,90
96,50

126.50
224,—

direct mittelst Postanweisung
w Wien, T., ^chottengasse Hr. 1 !

sowie bei allen Postanstalton andBnchhendlungen in Oesterreich» 
Ungarn, Deutschland) dor Schweiz und den. Balkanstaaten. 

Psobenusrmorn gratis :tmd fraaeö.

119,25
141,—
158,50
278,70

97,75
159,25
157,—
152,—
265,75
120,10

Grusonwerke - Act. 
Schwartzkopff-Ma- 

schinen-Actien .
Bismarckhntte-Act. 
Braunschw. Kohlen

St.-Prioritäten 
Hibernia-Aetien . 
Stadtbergerh.-Aet. 
Wests. UnionSt.-P. 
Gr.Berl. Pferdb.-A. 
Deutsche Bauges.-A. 
Schering Chemische

Fabrik Aetien . 
Allgem. Electrieit.-

Werke Actien . 
Berlin-Guben. Hut­

fabrik Actien. . 
Lincke Waggon A. 
Hoffmann Wagg. A. 
Viet.-Speicher Act. 
Oppelner CementA. 
Schles. Cement-Act.

Turn Verein.
Freitag, den 22. d. M., Abds. 

8V2 tthr: Megeneintheilung zum 
bevorstehenden Schanturnen.

Erscheinen sämmtlicher Activen 
Bedingung.

„Liirld“, 
dargestellt in 12 lebenden Bildern, 

Deklamation nach der Dichtung von 
Julius Wolfs. 

Sonetts, Küffck, Kttkossmig.
Kassenöffnung 6 Uhr, Anfang der 

Vorstellung 6'/z Uhr.
Nummerirter Platz 1,25 M., Steh­

platz 75 Pf., Schüler- und Logenbillets 
50 Pfg.

Die Billets sind in Leon
Saustier’s Buchhandiung 
(A. Hecht) und Sonntag Abend an 
der Kasse zu haben.

Um Abnahme von Loosen und Ueber- 
sendung von Geschenken zur Verloosung 
wird ergebenft gebeten.

Der Vorstand.
Franziska Elditt. Anna Maywald. 

Anna Peters. Olga Schlichting.
Johanna Siede. Anna Steinorth.

Prediger Harder.

in den Unterleibs-Organen,

Stadttheater in Abing
Freitag, den 22. Februar: 

ZK" BSeaeefli® 
für Herrn Lsv Sadist 

Der Laiontyroler. 
Lustspiel in 4 Akten von G. v. Moser.

Dr. R. Virchow,
Berlin,

von Gietl,
München (f),

Reclam,
Leipzig (f),

v. Nussbaum,
München,

Hertz,
Amsterdam,

V. Korczynski,
Krakau,

Brandt,
Klausenburg,

bei Störungen

Heute früh 8’4 Uhr verschied 
sanft nach Iwöchentlichem Leiden 
am Herzschlag meine liebe Frau, 
unsere gute Mutter, Schwieg er- 
und Großmutter,

Frau Anna Penser, 
geb. KKDSZB8», 

in ihrem 63. Lebensjahre.
Die tranerndeu Hinter­

bliebenen.
Einlage, den 20. Febr. 1889.

Die Beerdigung findet am 
Montag, den 25. d. M., Nachm. 
4 Uhr, in Neuheide statt.

Credit-Actien. . . 
Lombarden .... 
Franzosen..........
Disconto-Comm. . 
Deutsche Bank . . 
Handeis-Antheile. 
Laurahütte .... 
Dortmunder Union-

Stamm-Priorit. 
Bvchumer Gußstahl 
Marienburger . . 
Ostpreußen .... 
Mecklenburger . . 
Mainzer..........
Lübeck-Buchen . . 
Jtal. 5 pCt. Rente 
Orient ............
Alte Russen . . . 
Russ. 80er Anleihe 
Egypt. 4 pCt. Ant. 
Ung. Goldr. 4p(St. 
Russische Noten .

Aboiincmentpreis: ganzjährig mit portofreier Zusendung sl. 6 — 
rk. 10 — Frcs. 13.40, halbjährig 11. 8 — Mk. 5 — Freu. 6.70, 

vierteljährig H. 1.50 = Mk. 2.50 = Frcs. 3.35.
Maa abonnirt am besten bei der Administration:

Todes-Mnzeige.
Gestern Abend 8 Uhr verschied sanft 

nach längerem Leiden mein lieber Mann 
und unvergeßlicher Vater, der pensionirte 
Gerichtsbote August Leinert 
im Alter von 75 Jahren. Dieses zeigt 
statt besonderer Meldung im Namen 
der Hinterbliebenen tiefbetrübt an

0. LemeHa geb. Liindig. 
Elbing, den 21. Februar 1889.

Die Beerdigung findet Sonntag 
Mittags 12 Uhr vorn Trauerhause, 
Mühlenstrnße Nr. 2a, aus nach dem 
St. Marienkirchhofe statt und bitte 
Freunde und Bekannte, dem Verstorbe­
nen das letzte Geleite geben zu wollen.

Pros. Dr. v. Frerichs,
Berlin (f), 

V. Seanzoni,
Würzburg,

C. Witt,
Copenhagen, 

Zdekauer,
St. Petersburg,

Soederstädt, 
Lambi,

Warschau, 
Förster,

Birmingham,

Apotheker Rieh. Brandts
Schiareiserpillen

feit 10 Jahren von Wrofeworen, praUrisrkken Aerzten und der 
Publikum als billiges, angenehmes, sicheres und unschädliches 
Haus- U. Heilmittel angewandt und empfohlen. Erprobt von: 
Pros.

Caste
300,75
332.25
187.25

Deutsche 4 pCtige
Reichs-Anleihe. 

do. 3| pCt. . . . 
Preuß. 4pCt. Cons.

do. 3a „ „
Berliner 3! pCtige

Stadt-Obligat.. 
Ostpr.3zpCt.Pfdbr. 
Westpr. „ 
Pomni. „ n

Posener „ „
Bert. Bockbr.-Act. 
HilsebeinWeißbier-

Brauerei-Äctien 
Pfesserberg-Br.-A. 
Königftadt-Br.-Act. 
Schultheiß' Br.-A. 
Spandauerberg-Br.

Actien..........
Germania-Vvrz.-A. 
Stettiner Vulcan-

Actien Lit. B. .

Sonntag,
den 24. d. Mts. in 
Sälen des

Gold. Löwe».

Börsenbericht 
der Berliner Wechfelbank Fried£änder L SommeHeSsS 

Berlin N W., Unter den Linden.
Berlin, 20. Februar 1889.

Die freundlichere Haltung, welche der Berliner Marll gestern in letzter Stunde 
im Anschluß an die Rede des Ministers von Bötticher im Handelstage angenommen 
hatte, wirkte recht merklich auf die auswärtigen Plätze ein, von denen namentlich -Lvlen 
9Ibcnb§ feste (Souifc uitb bcrtrciucnStwIse Stellten^ tnclbcfc. Wgv für unjctc 
lation insofern von besonderer Wichtigkeit, als sie nicht ohne Bedenken den Vorgängen 
in Pest zugeschaut hatte. Die Contremine verlegte sich denn auch ernfluch aufs Decken, 
was besonders im Montanmarkte recht deutlich zu merken war. Im Bänkenmarkt ent­
wickelte sich das Geschäft nur langsam, nahm aber allmählich einen wärmeren Character 
an. Auch der Rentenmarkt zeigte heute wieder größere Festigkeit. Montanwerthe 
wurden neuerdings in umfangreicher Weise und mit steigender Tendenz gehandelt, in 
erster Linie Koblenwerke. , _ ..

Dr. Didtmann S Pr-rgativ 
ist die Losung

für alle an Stuhlverstopfung Leidende! Die vielen, den Magen und 
Darm reizenden innerlichen Abführmittel, und die sv oft mit" Ueber- 
schwemmungen, oder sonstigen Unbehaglichkeiten verbundenen Klystiere mit 
ihren großen Mengen Flüssigkeiten sind entbehrlich geworden. Man wendet 
jetzt nur das von hervorragenden ärztlichen Autoritäten anerkannte neueste 
Mittel an: „Oidtmann's Purgativ". Ein Theelöffel voll, mittelst einer 
ganz , kleinen Spritze in den Mastdarm eingefpritzt, genügt, um binnen 
2 Minuten Stuhlentleerung herbeizuführen. — Preis per Flasche 2 Mark, 
Spritzchen 1 Mark. Man achte auf den Namen Dr. Oidtmann, mehr­
mals auf jeder Flasche zu finden. — Alles Andere ist werthlose Nach­
ahmung. Echt zu haben in den meisten Apotheken von Glbing, Christ­
burg rc.

Leberleiden, Hämorrhoidalbeschwerden, trägem Stuhlgang, habi­
tueller Stustlverhaltung und daraus resultirend en Beschwerden, wie: 
Kopffchmerftn, Schvrindel, Beklemmung, Athemnoth, Appetit- 
loÜgKeit etc. Apotheker Richard Srandt's AchwecherpiUen sind wegen ihrer milden Wirkung 
von Frauen gern genommen und den scharf wirkenden Katzen, Bitterwässer, Tropfen, Mirturen 

etc. vo^uxuhe^ des kaufenden Publikums "WT
fei noch besonders darauf aufmerksam gemacht, dass sich Achwchcrpilten mit täuschend ähnlicher 
Verpackung im Verkehr befinden. Man überzeuge sich stets beim Ankauf durch Abnahme 
der um die Schachtet gewickelten Gebrauchs-Anweisnng, dass die Etiquette die obenstehende Abbildung, 
ein weisics Lreul in rothem Felde und den Uamensxng Ncho. Srandt trägt. Auch fei noch be­
sonders darauf aufmerksam gemacht, dass die Apotheker Rich. tlrandt's Lchwcherpillrn, welche 
in der Apotheke erhältlich fmd, nur in Schachteln ?11 Mk. 1 (keine kleinere Schachteln) 
verkauft werden. — Die Bestandtheile sind: Silge, Moschusgarbe, Aloe, Absqnth, Litterklee, Gcnlian.

Pumpernickel und Koch­
pfefferkuchen 

stets vorräthig und billigst bei 

Gustav Hemm Prenss.
Foose;ur Geld-Lotterie 

für die Zwecke des unter Allerhöchstem 
Protectorate stehenden Vereins vorn 

Rothen Kren? 
ä 3 Mark 

^Hauptgewinn 150,000 Mark) 
sind zu haben in der 

Expedition dieser Zeitung.

Ausgewählte
Cou.Plets,DueLLc, Gslsscenen rc 

mit Pianofvrte-Bcglcitung.
22 Bünde lBaud 20—22 neu) 

3 Band 1 Mk.
Inhaltsverzeichnis? gratis und 

franco.

Vadeiuecmu 
für*  DiSeitanten. 

Eine theorelisch-practische Anleitung 
zum öffentlichen Auftreten.

Von lan trausili 
Geh. Preis 1 M. 20 Pf.

Tic besten TcUamatioscu 
und komische Bortrage 

für frohe Menschenkreise.
9. Auflage. 

Geh. Preis 1 Ää 50 Pf.

Die Kanchreduerkunff.
Von LaasaaL

Mit Illustrationen. 
Geheftet Preis 50 Pf.

ö. L. Etooh’s Verlag,
Leipzig.

•
 fi wird| I t*il  II fl f sucht, wenig Werth habende

111 itt lllliiti« Stärke - Präparate als 
O Glanz-Stärke einzuführen 

und durch Nachahmung der Packung meiner Anrerikani- 
schen Glanz-Märke das Publikum zu täuschen, weshalb 
ich hiermit ganz besonders darauf aufmerksam mache, daß 

jedes Packet Meines Fabrikats meine Firma und 
obigen Globus trägt, Denn ich will nicht, daß der Ruf 

meines durchaus reellen, allgemein als vorzüglich anerkannnten Fabrikats ge­
schmälert wird. Von den Vorzügen meiner Glanz-Stärke anderen Fabrikaten gegen­
über wird man sich durch einen Versuch leicht überzeugen, st Packet 20 Pfg. 
in den meisten Drogen-, Seifen- und Colonialwaaren-Handlungen 
vorräthig.

Frtto Schulz jhii., Leipzig;.Billets hierzu int Vorverkauf st 1 M. 
bei den Herren Fg’äte 
Srossmann (Firma X WeHe) 
und C®r*rseSius  Siebert«

Zusch anor-Billets st LO Pfg. 
nur an der Kasse.

Maskeugarderobe u. Gesichts­
masken int Vereinslokal billigst zu 
haben.

Der Vorstand.
K-

Sonntag, den 24. Februar er.:

Aiiettnutkn-Norßeltung
in den Sälen der Bürgerreffource 

zrtm Besten des 
Vereins für verschämte Arme.

Bortrage
zum Besten der Kranken- und 
Kinder-Psiege in Pangritz-Colonie. 

Außer Abosmemerrt, 
weil nachträglich eingeschoben.

Freitag, den 22. Februar, 
Abends 6 Uhr, 

in der Aula der Höheren Töchterschule, 
Herr I)r, WZä. Hantel: 

Persönliche Erinnerungen 
an Kaiser Wilhelm den 

Siegreichen. 
Zweiter Theil: 

53Va§e SenezK Imperator.“

Billets ä 50 Pf., 3 Billets 1 M., 
Lei S. Ber*si8©h  fcc§ifo (Und. 
Nadolny) und an der Kasse. — Die 
Partout-Karten bleiben für den letzten 
proarammüstigen Vortrag am 
1. März reservirt.

SB ®, 
Hontag, den 4. März, 

Abends 7*/ 2 Uhr, 
im Saale der Bürger-Ressource: 

Ueriiiine Spies 
Jose Vtanoa da Motto.

Nummerirte Plätze 3 Mk. (4 für 
10 Mk.), 2 Mk. 50 Pf. (4 für 8 Mk.), 
Loge 1 Mk. 50 Pf.. Stehplatz 1 Mk., 
Schülerbillets 75 Pf

C. ^eissner-'s Buchhandlung.

Mpr.KMinMl-Iechtvkmn.

Familien ^Nachrichten.
Verlobt: Frl. Martha Queitsch mit 

Herrn Peter Carl Behrendt-Dirschau. 
— Frl. Tony Wannow - Trutenau 
mit dem Seeonde - Lieutenant Herrn 
Max Doerksen - Gr. Zünder.

Geburten: Herrn Gymnasial - Lehrer 
Grundner-Danzig 1 T.

Gestorben: Schiffskapit.-Wittwe Rosa 
Bäcker - Memel. — Frl. Julianne 
Tornier-Marienburg, 57 I. — Frau 
Rechtsanwalt Ottilie Gall-Danzig. — 
Steueramtsassistent Alexander Hein- 
Graudenz, 57 I. — Frau Franziska 
Grabowski-Littschen, 56 I. — Ober­
lehrer Dr. Heinrich Brandt - Danzig.

Elbinger SLandes-Amt. 
Vom 31. Februar.

Geburten: Arbeiter Christof Koll 
1 T.

Eheschliestungen: Bäcker Hugo 
Lauge-Elb. mit Marie Thiesseu-Elb. — 
Arbeiter Wilhelm Lcmdig - Elbing mit 
Arbeiter - Wittwe Reimann, Dorothea, 
geb. Schwedtke-Elbing.

Sterbefälle: Maschinist August 
Büttner S. 1 M. — Arbeiter-Wittwe 
Elisabeth Sittmaun, geb. Hogesohn, 
66 I. — Schneidermeister Wilhelm 
Gimpel, 83 I. — pens. Gerichtsbote 
Joh. Aug. Seiners, 75 I.

'ehr oft vcr-

Stärke - Präparate als 
Glanz-Stärke einzuführen

lllüstrirtes Kode- und Faniihen-Journal
.y.it der Unterhaltungsbeilage „IM BOUDOIEf* 

erscheint am 1. und 15. Jeden Monats
t zahlreichen Schnittmustern, colorirten Modcbildern etc.

Schluß

IST Von der heutige» 
Nummer der „Altpreuß. 
Ztg." haben wir einige 
hundert ExcmPI. mehr 
drucken lassen. Diese find 
mit dem Bild der
AmWkismi 

käuflich bei uns zu haben.
Das Exemplar kostet 

io Pfg. 

Die Erpedittov. 
Spieringstruße 13.

MF*  3. Auflage.
Wie mache ich

Ztener-Reklamationen?
Anleitung,

wie mein abzufasseu hat:
Gewerbesteuer-
Grnndsteuer-
Gebüudestener-
Klassenstener- 
Einkommenstener-

u. s. w.

- Reklamationen

u- s. w.
Ein unentbehrlicher Nathgeber und 

Helfer für jeden Steuerzahler. Preis 
nur 100 Pf. und wird das Buch gege^ 
Einsendung des Betrages in Briefmarke 
franco zugeschickt von

B. Skrtoozek’s Verlag, 
Löbau Westpr.

1 3°-50 Stück (je nachAflielMkÜ, Größe der Frucht) n> 
einem 5 Xo-Körbchen frostgeschützt ver­
packt, versendet für 3 Mark portofrer 
in bekannter Güte die Administration 
des „W x p o r t e u r" in Trieft. 
Citronen 40-50 Stück Mk. 2 70.
Neue Malta-Kartoffel 5 L0.Mk.2M. 
— Alles Portofrei!

I¥. Marienburger 

Gkid-fttiklit. 
Hauptgewinn: 

90,000 Mark.
Ferner Geldgewinne: 

30,000 Mark, 1'5,000 Mark, 
6000 Mark, 8000 Mark, 1 

1500 Mark rc.
Loose ä 3 Mark, 

(für Porto noch auswärts sind noch 
10 Pfg. beizn fügen) zu haben 
in der Kyed. dieser ZeituM- 
Dlimmum Iabionkcll 

(Ostpr.), Station Orteisburg, offerirt 
KOOG CkUtttxk 

JlßbfihirtßlFfla 
lieferbar bei Thauwetter in großen n’,L 
Heineren Posten. W

^


